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Diesjährige Jmpfungen.
Kreistagswahlen vom 4 Mai 1919.
Einlöſung der Zinsſcheine der preuſiſchen Stagtsſchuld.

schronik
Die Spannung zwiſchen Wilſon und Orlando

verſchärft ſich.
Abberufung der amerikaniſchen Truppen in Jtakien.

Nationaler Taumel beim Empfang Orlandos u. Sonninos.
Der Vorſriedensvertrag iſt fertiggeftellt.
Der „Matin“ hetzt gegen die deutſchen Delegierten.

Neue Verhandlungen über Lebensmittel und
Rohſtoffe.

Der Vormarſch gegen München hat begsnnen.
Die Jngolſtädter Verhandlungen geſcheitert.
Unruhen und Meutereien in Elſaß.
Veendeter Demonſtrationsſtreik in Stettin.

Verſchärfte Gpannung in Paris.

Amerika beharrt anf ſeinem Staudpunkt.
Nach einer Havas Meldung gibt namens der Vereinigten

Staaten der Staatsſekrtär für Auswärtige Aegelegen
heiten eine Note betreffs der adriatiſchen Frage bekannt, in
der es heißt, die Frage bezüglich Fiumes ſei eine Frage des
reinen Rechts und ſogar Clemencau ſei zu der Folgerung
gekommen, daß es ein Unrecht wäre, wenn Fiume nicht an
Jugoſlawien käme, denn Fiume ſei für Jugoſlawien und die
benachbarten Länder der einzige brauchbare Hafen an der Oſt
küſte der Adriatiſchen See, während Jtalien Venedig und Trieſt
beſitze. Wenn man Fiume aus dem Grunde, weil ſeine Be
wohner Jtaliener ſind, an Jtalien gäbe, würde an der Adriati-
ſchen See eine Wunde entſtehen, die fortgeſetzt eitere und die

Krſache von andauernden Reibungen ſein würde.
Abberufung der amerikaniſchen Polizeitruppen.

Genf, 28. April. Die franzöſiſchen Blätter kündigen an,
daß der amerikaniſche Botſchafter zu Rom in Paris erwartet
wird, 25 000 amerikaniſche Polizeiſoldaten, die
ich in den italieniſchen Häfen und in Sizilien zur Ueberwaſhung
er amerikaniſchen Deſerteure befinden, haben Vefehl erhalten,

zurückzukehren.
Die Vereinigten Staaten billigen Wilſons Haltung.

Die „Times“ meldet aus Newyork: Der amerikaniſche
Kongreß billigt einmütig die Haltung des Präſidenten Wilſon
in der Fiumefrage. Der Vorſitzende des Senatsausſchuſſes be-
glückwünſchte den Präſidenten, wobei er betonte, daß das ganze
amerikaniche Volk die Haltung Wilons vollkommen billigte.

Orlandos Heimkehr.

Die Gefahr der Stunde. Einberufung der Kammer.
Nach Meldungen aus Mailand wies Orlando in einer Am

ſprache an die vor dem Bahnhof verſammelte ungeheuere Volks

menge darauf hin, daß Jtalien ſich auf Schlimmes ge
faßt machen müſſe. Es ſei möglich, daß Jtalien nach vier
Kriegsjahren neuen Opfern und Entbehrungen gegenübergeſtellt
werde. Er wolle die Gefahr der Stunde nicht verhehlen, da
Jtalien möglicherweiſe allein ſtehe. Orlando hatte bald nach
ſeiner Ankunft in Rom eine eineinhalbſtündige Unterredung
mit dem König. Jn der darauf folgenden zweiſtündigen
Sitzung des Miniſterrats verlangte Orlando die ſofortige Ein
berufung der Kammer. Durch königliches Dekret wurde das
Parlament auf den 29. April ſtatt auf den 6. Mai einberufen.
Man erwartet die Erledigung der Tagesordnung in einer einzi-
gen Sitzung und ein einſtimmige s Vertrauens
votum für die Regierung. Mailand und alle übrigen ober-
italieniſchen Städte ſind in Fahnenſchmuck gehüllt. Ueberall
ſieht man Karrikaturen Bilſons ausgeſtellt. Die Auf-
faſſung der Parteien über die Lage iſt gremdverſchieden. Die

Bürgerlichen und die Konſtitutionellen ſcheuen ſich nicht, von
einem neuen Krieg zu ſprechen und hetzen gegen
Frankreich, dem man vorwirft, Jtalien im Stich gelaſſen
zu haben. Dabei kam es in mehreren oberitalieniſchen Städten

zu ernſten Zuſammenſtößen mit Soldaten. Jn
Como wurden bei einem ſolchen Zuſammenſtoß drei Stu-
denten erſchoſſen und mehrere ſchwer verwundet. Die
Sozialiſten und Revolutionäre, wenn ſie auch hinſichtlich Fiumes
mit der Regierung zuſammengehen, ſind jedoch gegen jeden neuen

Krieg und finden dabei ſtarke Unterſtützung in der Armee, die
nicht gewillt iſt, neuerdings ins Feld zu ziehen.

Triumpheinzug Sonninos in Rom.
Rom, 28. April. („Stefani“-Meldung.) Eine erregte
Menge erwartete Sonninos Ankunft am Bahnhof. Er wurde
mit Hochrufen auf Fiume, Dalmatien und Jtalien be
grüßt. Sein Automobil wurde vom Volk gezogen,
Sonnino wurde von der Menge in das Stadtratsgebäude ge
tragen, wo er eine Anſprache halten mußte. Er begrüßte
hierbei den König und ſprach die Hoffnung aus, daß Jtalien
fikgen werde, wenn es einig bleibe.

Ein Schiedsgericht zur Adriafrage?
Wilſon falſch informiert

Genf, 28. April. Die Pariſer Meldung, daß die Entente
einem beſonderen Schieds gericht die Fiumefrage zu
unterbreiten gewillt iſt, beſtätigt La Suiſſe“ mit der Bemer-
kung, daß damit der gegenwärtige Aufenthalt des Schweizer
Präſidenten Ador in Paris zuſammenhänge.

Der „Matin“ ſchreibt, in beſtunterrichteten Kreiſen werde
dementiert, daß Orlando in Rom habe anſchlagen laſſen, Fiume
werde wahrſcheinlich annektiert werden. Wilſon habe deshalb
ſeine Note auf eine falſche Jnformation hin erlaſſen.

Fiume will zu Jtalien.

Aus Fiume eingetroffenen Nachrichten zufolge haben dort
große Kundgebungen ſtattgefunden. Die Jtaliener
veranſtalteten unter Schmährufen auf Wilfon einen
Umzug durch die Stadt. Der italieniſche Nationalrat hielt
eine Sitzung ab, in der beſchloſſen wurde, Fiume dem italie-
niſchen General Grazioli aus zuliefern, um die Friedens-
konferenz vor eine vollendete Tatſache zu ſtellen.

Demonſtrationen gegen die Amerikaner.

Agram, 28. April. Jn Fiume kam es zu lauten Demon-
ſtrationen der Jtaliener gegen die Amerikaner. Amerika-
niſche Offiziere wurden auf der Straße mit Pfui-
rufen begrüßt. Engliſches und franzöſiſches Militär hält
nur mit Mühe die Ordnung in der Stadt aufrecht.

Wachſende Verſtimmung gegen Frankreich.

Jn Jtalien wächſt die Verſtimmung gegen Frankreich, weil
die Konferenz in Verſailles trotz der Abreiſe der italieniſchen
Delegation die Verhandlungen fortſetzt und der „Temps“ die
Theſe verfſicht, die Abreiſe der Jtaliener hebe zeitweilig die Ver
pflichtung der Verbündeten auf, keinen Sonderfrieden abzuſchlie-
ßen. Weiter erregt die Nachricht großes Mißvergnügen, daß
der franzöſiſche Botſchafter in Wien einer füd-
tiroler Abordnung erklärt hat, die Grenzen Oeſter-
reich s ſeien von der Konferenz noch nicht feſt gelegt.
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Reuer Abfall von der Friedenskonferen.

Genf, 28. April. Wie aus Paris berichtet wird, hat das
Beiſpiel Jtaliens anſteckend gewirkt. Jn poli
tiſchen Kreiſen wird ſtark damit gerechnet, daß verſchiedene Staa-
ten ihre Vertreter noch im Laufe dieſer Woche von Paris zurück
rufen werden. Mit dem Ausſcheiden Japans hat man
ſich bereits wie mit einer feſtſtehenden Tatſache abgefunden.

Ferner verbreitete ſich am Sonntag das Gerücht, daß ſowohl
Rumänien als auch Belgien entſchloſſen ſind, nach

italieniſchem Muſter zu verfahren.

Die erſten deutſchen Delegierten in Paris.
Graf Brockdorff-Rantzau abgereiſt.

Montag nachmittag *3 Uhr ſind die Hauptteilnehmer an
der Friedens konferenz unter Führung des Grafen
Brockderff-Rantz an vach Verſailles abhgerefſt.
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159. Jahrgang.

Die Kapitalertragsſteuer.
Von Generalſekretär F. Stumpf, Osnabrück.

Daß der Krieg mit ſeinem unglücklichen Ausgange dem
deutſchen Volke ſchwere Belaſtungen auferlegen werde, war un
abwendbar. Und daß dieſe Belaſtungen in ganz bevorzugter
Weiſe das beſitzen de Bürgertum treffen würden, dar
auf durſte man bei der gegenwärtig alles durchflutenden ſozia-
liſtiſchen Strömung gefaßt ſein. Nur hätte dabei nicht jede
Rückſicht auf ſteuerliche Gerechtigkeit über den Haufen geworfen
werden müſſen. Das geſchieht aber, indem man unterſchiedlos
gleichmäßig alle Kapitalerträge gleichviel welcher Quelle und
Entſtehung ſie entſpringen mit einer Abgabe von 10 v. H.
belegen will. Nach dem Geſetzentwurf ſoll die Steuer vom
Schuldner entrichtet werden, der an einer Schonung des Steuer
pflichtigen kein Jntereſſe hat, in der Weiſe, daß beiſpielsweiſe
eine Bank, die einen Beſitz von Wertpapieèren verwaltet, dem
Eigentümer die fälligen Zinſen oder Gewinnanteile (von Aktien)
unter vorherigem Abzug der Steuer von 10 v. H. vergütet und
dieſe Steuerbeträge dem Fiskus zuführt. Das gleiche gilt für
Sparkaſſen, Hypothekenſchuldner und alle ſonſtigen Zins
pflichtigen.

Bisher war die Auffaſſung vorherrſchend, daß der oberſte
Grundſatz einer Beſteuerung die Gerechtigkeit derſelbenſein müſſe. Und gegen dieſen Grundſatz weiſt die Vorlage der

Regierung jedenfalls Verſtöße auf, ohne deren Ausräumung
das ganze Geſetz ſich als entſchieden unannehmbar erweiſen
müßte

Zunächſt laſſen die in S 1 angeſührten Steuerquellen die
Erträge aus Pachten und Mieten vermiſſen. Die An-
nahme, als ob dieſe Gattungen des Renteneinkommens bereits
durch die ſtaatlich veranbagten Grund und Gebäudeſteuern ge
troffen würden, kann nicht als richtig erachtet werden, da die
Sätze jener Abgaben bei weitem nicht an die Höhe der geplan
ten Kapitalertragsſteuer heranreichen. Zum mindeſten wäre
hier alſo eine entſprechende Heranziehung am Platze, da keiner-
lei Anlaß zur beſonderen Bevorzugung des Beſitzes von Liegen-
ſchaften und Baulichkeiten gegeben ſein dürfte. Von einer gar
nicht zu veraſitwortenden Oberflächlichkeit zeugt aber der Geſetz
entwurf in der Verkennung der bezüglich der Grundlagen des
Renteneinkommens zu berückſichtigenden ſehr ſchwer wiegenden
Unterſchiede. Jedenfalls ſchlägt es der wirklichen Sachlage ge-
radezu ins Geſicht, wenn wie verlautet aus dem Reichs
finanzminiſterium Vertretern der Preſſe zur Erläuterung dieſer
neuen Steuer erklärt ſein ſoll, es könne im neuen Deutſchen
Reiche kein Platz mehr ſein für die bloßen Nutznießer der Volks
wirtſchaft, deren Tätigkeit ſich auf das Verzehren der von an-
deren erarbeiteten Güter beſchränke. Dieſe Verdächtigung
auf diejenigen Erblaſſer von Witwen und Waiſen und auf die
Hunderttauſende in hohem Alter erwerbsunfähig gewordenen
Mitbürger gusdehnen zu wollen, die in einem jahrzehntelangen
arbeitsreichen Leben beſtrebt waren, unter empfindlichen Ent-
behrungen ein Kapital zu erſparen, deſſen Zinserträge
ihren überlebenden Angehörigen bezw. ihnen ſelbſt am Lebens-
abend die materiellen Sorgen des irdiſchen Daſeins zu erleich
tern vermöchten, würde doch offenbar nur als eine frevelhafte
Leichtſertigkeit bezeichnet werden können. Von oben herab wird
dem Volke Arbeit und Genügfamkeit gepredigt. Wo aber dieſe
beiden Tugenden Erfolg hatten, da ſoll dieſem Erfolge durch eine
Steuer der Garaus gemacht werden, die in der Verhöh-
nung alles vernünftigen Wirtſchaſtens bei ihrer brutalen Wir-
kung ſich als nichts anderes als eine Strafe darſtellt, deren
Vermeidung nur zum flotten Drauflosleben reizen muß. Einen
derartigen Unſinn kann ein ernſt zu nehmender Geſetzgeber un
möglich wollen. Die Sache wird deutlicher, wenn man Len
einſchlägigen Verhältniſſen etwas näher tritt. Ein Arbeitsein-
kommen von 10 000 Mk., das je nach der Entwicklung der
Lebenshaltungskoſten obendrein Ausſicht hat, gegebenenfalls
durch Zulagen anſgebeſfert zu werden, iſt rentenſteuer frei. Ein
Einkommen gleicher Höhe, das ſeine Entſtehung lediglich lang-
jähriger angeſtrengter Arbeitsbetätigung und dabei beſcheidener
Lebensführung verdankt, dabei jedoch bezüglich ſeines Leiſtungs
wertes der Verteuerung aller Bedürfniſſe ſich ſchon längſt nicht
mehr anzupaſſen vermag, ſoll mit einer Rentenſteuer von
1000 Mk. belegt werden. Wer die in dieſem Mißverhältnis
hervortretende ſchreiende Ungerechtigkeit nicht zu faſſen vermag,
ſollte auch die Finger von Steuerfragen laſſen, da dieſelben mit
der plumpen Aufſtellung einſeitiger Anſprüche doch nicht ohne
weiteres gelöſt werden können. Gewiß ſoll zur Befriedigung
des Finanzbedarſs des Reiches jed er Beſitzende ſeinen Beitrag
leiſten. Man wird dabei um beſtimmte Unterſcheidungen aber
nicht herum kommen, und es iſt ſicherlich nicht zuviel verlangt,
wenn man die Forderung aufſtellt, daß bei Witwen und
Waiſen, wie bei gllen denen, die ein gewiſſes Lebensakter
(70 oder 75 Jahre überſchritten haben und nachweisbar ein
fortkaufendes Arbeitseinkommen von wenigſtens 5000
Mark nicht in e beziehen, die Kapidalertragsſteuer nurvon damjenigen ge des Kemeneintommene beanſprucht

dürfe, der über eine Jahresſumme von 10 000 M.
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Das Geſetz in den angedeuteten Richtungen einer ſorg
ſamen Durcharbeitung und Berichtigung zu unterziehen, darf
um ſo nachdrückkicher agt werden, als es ſich hier um eine
Belaſtung handelt. die nach Umfang und Höhe bisher auch im
Auslande nicht ihresgleichen ſindet.

Amtlich wird gemeldet:

Berlin, 28. April. Der Reichswirtſchaftsminiſter
J mit feiner Vertretung bei den Friedensverhandlungen in

ſailles den bayeriſchen Staatsrat Exzellenz won Meinel
und Herrn Richard Merton aus Frankfurt a. M. betraut.
Die beiden Herren haben ſich heute Nachmittag, begleitet vom
bayeriſchen Bezirksamtmann Dr. Feldbauer, nach Ver
ſailles begeben. Die Vertretung des Reichswirtſchaftsminiſters
in der Fwedens kommiſſion in Berlin werden nach wie vor Ge
heimrat von Flotow und Regierungsrat Fellinger
wahrnehmen.

Der erſte Zwiſchenfall in Verſailles

Die in Verſailles eingetroffenen erſten Mitglieder
der deutſchen Friedensgbord mung haben ſich ge
zwungen geſehen, bei dem mit ihrem Schutz betrauten Polizei-
kommiſſar Widerſpruch zu erheben, weil man ihnen die Tür,
die von ihrem Hotel zum Schloßpark führte, verriegelt
hatte. Die Tür wurde geöffnet und die Vertreter Deutſchlands
dürfen ſich nunmehr in einem beſchränkten Teile des Schloß
parkes bewegen.

Der Vorfall gibt dem „Matin“ Veranlaſſung das Publi-
kum guf die Anweſenheit der Deutſchen aufmerkſam zu machen
und es zu Kundgebungen gegen ſie zu ermun-
tern. Die ganze übrige Preſſe behandelt die Angelegenheit
als einen unbedeutenden Zwiſchenfall. Der ſozialiſtiſche
Populair“ ſagt angeſichts dieſer Leiſtung des „Matin“: „Die
aſſenbuben haben bei uns noch nicht ihr letztes Wort ge

ſprochen!“

Der Vorftiedensvertrag fertiggeſtellt.

Paris, 28. April. Nach dem diplomatiſchen Lagebericht
wird der Wortlaut des Vorfriedensvertrages heute fertiggeſtellt
werden. Es bleibt nur noch das Kiantſchouproblem offen
Vor ausſichtlich werden die dref Staatsmänner am Dienstag
eine endgültige Entſcheidung treffen, indem ſie die Forderungen
Japans befriedigen. Die militäriſchen und maritimen Veſtim-
mungen ſind bis auf wenige von untergeordneter Bedeutung
feftgelegt. Ueber den Kaifer-Wilhelmkanal iſt noch keine
Einigung erziekt worden. Die Dreierrat hat ferner noch die
Luxemburger 2ollfrage, die Frage der Zukunft der deutſchen
Kabel und die Frage der deutſchen Kriegsgefangenen und deut
ſchen Arbeiter zu regeln. Die Sonderkommiſſion wird hente
über letztere ihre zuſemmenfaſſenden Arbeiten vorlegen. Die
übrigen Fragen ſind ſämtlich gelöſt und werden in endgültige
Faffung gebracht. Die Beſtimmungen über die deutſchen Gren
zen mit Einſchluß
linken Rheinufers ſind fertiggeſtellt. Jn den Kreiſen der Kon
ferenz iſt man der Anſicht, daß der Text am Freitag, ſpäteſtens
Sonnabend der deutſchen Delegation übergeben werden kann.
Am vorhergehenden Tage wird der Text in einer geheimen
Vollſitzung den Vertretern der 21 alliierten und aſſoziierten
Mächte zur Kenntnis gebracht.

Zuſammentritt des Friedensausſchuſſes der National-
verſammlung.

Der Friedensgausſchuß der Nationalverſammlung iſt zu
einer Sitzung am Freitag nachmittags 6 Uhr im Reich s-
kanzlerpalagi s nach Berlin einberufen.

Eine Volksabſtimmung binnen 14 Tagen gefordert.

Aus Paris wird hinſichtlich des Verlangens der Deutſchen,
den Friedensvertrag einer Volksabſtimmung zu unterbreiten,
gemeldet daß dieſe Volksabſtimmung unter allen Umſtänden in
14 Tagen beendet ſein muß, nachdem man den Deutſchen die
Friedensbedingungen zur Kenntnis gebracht habe.

Das Ende der ſchwarzen Liſten.

Verlin, 28. April. Der Vorſitzende der britiſchen Miſſion
t am L7. April der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in

Spag folgende Note überreicht:
„Jch bin beauftragt, Jhnen mitzuteilen, daß die alliierten

und aſſoziſerten Regierungen beſchloſſen haben, nach Mitternacht

des 28. zum 29. April alle Schwarzen Liſten von Firmen
und Perſonen, die ſie veröffentlicht oder zuſammengeſtellt haben.

zurückzuziehen und alle Verbote (Disabilities) in bezug auf
Handel und Handelsverbindungen mit Firmen oder Perſonen
ſolcher Liſten außer Kraft treten zu laſſen. Die alliierten und
aſſoziierten Regierungen behalten ſich das Recht vor, alle oder
einige ſolcher Schwarzen Liſten wieder einzuführen, falls ſich
dies als notwendig ergoben ſollte. gez. A. Halfing.“

Die Entente wünſcht Verhandlungen über
Rohſtofflieferungen.

Berlin, 28. April. Jn einer Note Clemenceaus fordern
die Ententemächte Deutſchland auf, umgehend Bevollmächtigte
zu entſenden zwecks Aufnahme neuer Verhand kungen
über den Abſchluß von Rohſtoff- und Nahrungs-
mittelliefer ungen. Die Entente ſchlägt vor, daß die
weuen Vertreter die Verhandkungen gemeinſam mit der in St.
Cloud befindlichen deutſchen Finanzkommiſſton führen.

Die dentſche Regierung hat die Note der Entente
ſofort beſtätigt umd mitgeteilt, daß die Regierung die Bildung
einer neuen deutſchen Kommiſſion nicht mehr für nötig bote da
die heute nach Paris bezw. Verſailles entſandten deutſchen Ber-
treter mit allen nötigen Voll machten auserſehen ſeien.

Deutſche Arbeiter für den Wiederaufban der
zerſtörten Gebiete.

Wie der „Matin“ wiſſen will, ſoll Deutſchland durch den
Friedensvertrag verpflichtet werden. Arbeiter zum Wie-
der aufbau des zerſtörten Gebietes zu ſtellen. Die Stellung
dieſer Arbeiter wird, wie die Zeitung weiter meldet, weit anders
fein als die der Kriegsgeßangenen.

Aegypten gegen das engkiſche Protektorat.

Aus Paris wird gemeldet: Die britiſche Regierung ver
kündigte in Kairo, daß die Pariſer Konferenz das Protektorat
Englands in Aegypten anerkennt habe. Darauf ſind neue
Unruhen in zahlreichen Diſtriften ausgebrochen. Die Stim
mung der Vevölkferung iſt ſehr ger eizt. Die britiſchen Trup-
pen. die aus Tirol zurückgezogen wurden, ſind für Aegypten
beſtimmt.

der Veſtimmungen über das Schickſal des

Die Häuptlinge in Kamerun wollen deutſch bleiben.
Wie die „VBerl. Pol. Nachr.“ aus zuverläſſiger Quelle er

fahren, hat eine Abordnung engliſcher Offiziere Kamerun bereiſtund ſänniche Häuptlinge befragt, welche

macht haben möchten, die Eingeborenen baten einſtimmig
um die Entfernung der Franzoſen aus Kamerun, die Mehr
zahl ſprach ſich für eine deutſche Beſetzung aus.

Beginn des Vormarſch auf München.

Die erſten Erfolge der Regierungstruppen.
Noske nicht Oberbefehlshaber

Die Truppenbewegung gegen München iſt im Gange. Die
Glomm- Linie iſt von Regjerungstruppen befetzt. Jm Norden
haben die Regierungstruppen Petershauſen und Mlershaufen

J

erreicht, im Süden Alt-Detting und Neu-Oetting. Die Um
ſchließung der Stadt ſchreitet fort. Bis zum Angriff auf die
Stadt werden noch einige Tage vergehen. Das Wolffſche
Bureau meldet Die RNachricht, daß das militäriſche Unter
nehmen gegen München vom Reichswehrminiſter Noske ge

leitet werde, iſt unrichti g.

Wachſende Uneinigkeit zwiſchen den Münchener
Machthabern.

Wie die „Frankff Ztg.“ erſfährt, haben die Konflikte zwi
ſchen der zur Entſcheidung mit den Waffen drängenden An-
hängerſchaft der ruſſiſchen Kommuniſten Levin, Levine-
Riſſen und Arelrod ſowie den von der Unhaltbarkeit der
Zuſtände übexzeugten und zu Verhandlungen bereiten Anhän-
gerſchaft Tolkers, Klingelhöfers und Männers be-
reits zum offenen Bruch geführt. Die Mitglieder des Vollzugs-
rat, Toller und Klingelhöfer, ſowie der Finanzminiſter Männer
haben ihre Mandate niedergelegt. Sämtliche Zeitun

en ſollen von heute ab wieder erſcheinen, die bürgerlichen unker
orzenſur. Die Buchdrucker hatten erklärt, ſie würden insge-

famt die Arbeit niederlegen, wenn den bürgerkichen Blättern das
Erſcheinen nicht geſtattet würde. Die Schätzung der Roten
Armee auf 50 000 Mann iſt ſtark übertrieben. Von den
mehr als 30 000 Arbeitsloſen haben ſich nur 2000 zur Roten
Garde gemeldet. An Mehl und Kunſthomig ſind reichliche Be
ſtände vorhanden. Doch fehlt es an Fleiſch. Die Brauereien
ſind inſolge Kohlenmangels genötigt, die weitere Erzeugung
einzuſtellen. Dadurch werden wieder 16 000 Arbeiter brotlos

Die Finanzver hältniſſe in der Köterepuhlik.

Nach der „Nürnberger Zeitimg“ ſind die Finanzverhältniſſe
in München kataſtrophal. Am dem Mangel an Jahlungsmitteln
abzuhelfen, iſt die Verfügung ergangen, daß ſämtliche Tages
einnahmen der großen Betriebe, Tegter, Kinos, Taffees und
Wirtſchaften täglich durch ihre Vetriehsräte bei einer Banf ein
zuzahlen ſind. Außerdem ſind ſämtliche Wohnungs- und Pacht-
zinſen vom 1. bis 19. Mai auf das Konto einer Vank einzu
zahlen. Vorgusbezahlung von Gehältern iſt ſtrengſtens ver
boten. Der Finanzminiſter iſt mit den Ruſſen in Differenzen
geraten, weil er ſich weigerte, die Schlüſſel zu den Safes heraus-
zugeben. Die Ruſſen wollten die dort liegenden Juwelen und
Wertpapiere beſchlagnahmen.

Das deutſche Hilfswerk für die
Kriegs- und Zivilgefangenen
iſt die Bereinigung aller Kräfte, um unſerer

800000 in Feindesland
ſchmachtender Brüder Not

zu lindern. Geht ſchnelll Gebt viel!

Das Kabintt Hoffmann warnt vor dem
Umlauf falſchen Geldes in Bayern.

Die Kommuniſten haben einen Teil der Platten zur Herſtellung
von Banknoten in ihrem Beſitz und fabrizieren Papiergeld in
Maſſen. Das Kabinett Hoffmann gibt bekannt, daß alle 20-
Markſcheine der bayeriſchen Staatsbank, die mit dem Buch
ſtaben Beine höhere Nummer als die Nummer 800 000
tragen, falſch ſind. Falſch ſind auch die 20-Markſcheine
der bayeriſchen Stgatsban“, die bei der Nummer den Buchſtaben
R d oder einen nachfolgenden Buchſtaben des Alphabets tragen.
Echte 50-Markſcheine gibt es überhaupt nicht.

Die Verhandlungen mit München geſcheitert.

Bamberg, 28. April. Die Verhandlungen von Sonn-
tag vormittag in Jngolſtadt zwiſchen dem Miniſterpräſidenten
Hoffmann und der Räteabordnung aus München habe ſich zer
ſchlagen. Miniſterpräſident Hoffmann iſt nunmehr wieder nach
Bamberg zurückgekehrt.

Nürnberg, 28. April. Die Bayeriſche „Volkszeitung“ meldet
heute abend gus Jngolſtadt: Jm Einverſtändnis mit der baye-
riſchen und württembergiſchen Regierung wird ſich Reichswehr-
miniſter Noske an die bayeriſche Front begeben. Der
Aufmarſch gegen München wird erſt in acht Tagen beendet ſein.

Bei Ziegelſtein. einem Vorort Nürnbergs, iſt ein dort
vergrabenes Waſſenlager der Kommuniſten beſchlag-
nahmt. Mit der Entwaffnung der unabhängigen Nürnber-
ger Arbeiterſchaft iſt begonnen worden.

Die Pläne der Kommuniſten in Nordbayern.
Der in Freiſing verhaftete Volksbeauftragte der Münche-

ner Räterepublik Paulukum, gab bei ſeiner Vernehmung
zu Protokoll daß er gemeinſam mit dem Kommuniſtenführer
Nunner. Direktor des Hotels „Deutſcher Kaiſer“ in München,
einen großzügigen Plan zur Ausrufung der Räterepublik in
Nordbayern ausgearbeitet habe. Der Putſch in Nürnberg ſollte
hierzu den Auftakt geben.

Eine wirkſame Spartaflſſtenfalle.

Landsberg a. Lech, 28. April. Die Ortswehren von Gar
miſchPartenkirchen und der umliegenden Ortſchaften legten

bei Farchant Schützengräben an und machten für die in

ſie als Schuß

worfen, iſt bistjer nicht feſtzuſtellen.

vier Automobilen aus München hernfanſenden Sparta
kiſten eine Falle zurecht. Die Amomobile konnten weder

vor noch rückwärts. Die Ortswehren erbeunteten drei Automobile
und töteten 10 Spartavüſten, darunter den Anführer.
29 wurden geſangen genommen. Dem vierten
Automobil gelang es, zu entkommnen.

Re Vorgänge in Stettin
Der Demonſtrationsſtreik der Jnduſtriearbeiter.

Die Schuld an den vorgeſtrigen Vorgängen in Stettin
haben, wie die vom Generalkommando geführten Unterſuchun-
n ergaben, die Soldaten des für Mitau beſtimmten

etachements Poensgen, von denen etwa 50 Mann
bewaffnet zu der Spartakiſtenverſammlung gingen, um ſie zu
ſprengen. Sie befinden ſich zur Zeit alle in Haft. Bei der
Schieß er ei zwiſchen der Sicherheikswehr und den im Haufe
Königsplatz 3 eingeſchloſſen geweſenen Soldaten hatte das
Militär drei Tote und fünf Verwundete. Von den Ziviliſten

iſt eine Perſon tot eine andere ſchwer verwundet und 14 leicht
verwundet. Die Eingeſchloſſenen ergaben ſich erſt nach heftiger
Beſchießung mit Maſchinengewehren, nachdem eine
Kanone herangeſchafft worden war.

Stettin, 28. April. Als Proteſtkundgebung gegen die
blutigen Vorgänge am geſtrigen Sonntag ſind die Arbeiter der

Werke heute Vormittag in den Ausſtand
etreten. Jn geſchloſſenen Zügen marſchierten ſie nach dem

Platz auf der Hakenterraſſe, wo um 11 Uhr wohl gegen 10 000
Arbeiter, darunter auch fehr viele Frauen, verſammelt waren.
Drei Redner der Unabhängigen hielten an verſchiedenen Stellen
Anſprachen und verlangten u. a. die Beſtrafung der Soldaten,
Beerdigung der Opfer auf Staatskoſten, Abſetzung der Arbeiter
rates und feine Neuwahl auf anderer Grundlage, Bildung einer
Sicherheitswehr aus Stettiner Arbeitern und ihre Unterſtellung
unter den Arbeiterrat, Unterlaſſung der Vildung von Truppen
körpern und Mitbeaufſichtirung von Heeresgut durch Volks
beauftragte. Bis zur Erfüllung der Forderungen ſoll der De
monſtrationsſtreik andauern.

Der Demonſtration reif beendet.
Stettin, 28. April. Heute Abend fand auf dem großen

Sportplatz an der Hakenterrafſe wieder eine Verſammlung der
demonſtrierenden Arbeiterſchaft ſtatt. Mehrere Redner erſtatteten
Bericht über die inzwiſchen mit den Behörden geführten Ver-
handlungen. Darnach ſeien die ſchon gemeldeten Forderunn-
gen ausnahmslos zugeſtanden worden. Die
Unterſuchung gegen das Offizierkorps des Detachements Poens-
gen wurde auf den Führer der Truppen Harwtmann Poens
gen ſelbſt ausgedehnt. Generol von Stockhauſen habe ſich auf
Verlangen der Unterhändler wegen einer von ihm verfaßten
angebſich irrefüſhrenden Darſtellung ber den Soldatenputſch der
Unterſuchengshaft unterworfen. Der Demomſtration s-
ſtreik iſt damit beendet.

Zurückziehung des Detachements Poensgen.

Auf Anfordern des Zentrakeates der Provinz Ponmern ha
das Kriegsminiſterium ſofortigen Abmarſch des Detachements

Poemsgen verfügt. Das Detachement hat inſolgedeſſen Stettin
bereits verlaſſen.

Eine amtliche Darſtellung.
In einem amtlichen Bericht über die Vorfälle in Stettin heißt

es: Der erſte Redner der kommuniſtiſchen Partei hat ſofort gegen
die beſtehende Regierung und die regierungstreu-
en Truppen gehetzt. Daraufhin iſt von Mehrheits ozialiſten
und anweſenden Soldaten mit einem Hoch auf die ietzige Regierung
geantwortet worden. Es ſollen in der erſten Zeit der Für- und Wider
rede einige Zünder von Handgrangaten explodiert ſein. Von wem ge

Daraufhin ſollen aus der Reihe
von Zivilperſonen ſcharfe Schüſſe abgefeuert worden
ſein, wodurch mehrere Perſonen verwundet wurden. Nunmehr 'ollen
auch die Soldaten von ihren Waffen Gebrauch gemacht und den
Schloßhof geſäubert haben. Die Ausgänge find von ihnen be etzt
worden, und es hat ſodann zwiſchen beiden Parteien eine Schießerei
ſtattgefunden. Später war eine Abteilung Soldaten in einem Hau e
am Königsplatz einge ſchloſſen worden. Sie wurde ſcharf beſchoſſen
und ſah ſich der Gefahr ausgefetzi, vollſtändig entwaffnet zu werden.
Darauafhin ſind vom Garnünnkommando Abteilungen in Bewe
gung geſetzt worden mit dem Auftrage unter Vermeidung jeder un
nötigen Schärfe bis zu den Ernge ſchloſſenen vorzudringen, dieſelben
in Schutzhaft zu nehmen und zurüchzuführen. Die Zurückführung der
offenen Mannſchaften iſt dann ohne beſondere Schwierigkeiten
gelungen.

Die Leipziger ere.

Allen Schwarzſehern und Miesmachern zum Trotz hat die Leip
ziger Muſtermeſſe mit fehr großen Umſätzen und wach'ender Betei
ligung eingeſetzt. Der Zuſtrom nach Leipzig iſt trotz des Verkehrs
elends gewaltig. Die Beſucherzahl wurde geſtern auf faſt
100 000 geſchätzt. Die Ausſtellerzahl iſt auf 8150 geſtiegen
und übertrifft damit die beſte Friedensmeſſe vor 1914 um mehr als
das doppelte. Die Meßſtände ſind viel reicher mit Muſtern verſehen
als auf den letzten Kriegsmeſſen. Jm Meßamt wurden etwa 65 000
Einkäufer- Abzeichen verkauft, damit war der Vorrat erſchöpft. Der
Verkehr in den Meßhäuſern iſt rie enhaft:

Vorgeſtern abend ſind die Vertreter der auslänmdi-
fchen Preſſe eingelroffen. Auf dem Begrüßungsabend ſprach
als Vertreter des Meßamtes Direklor Bachh, für die fremden
Preſſevertreter antwortete der ſchwedi ſche Tagesſchriftſteller Bron
quiſt, der darauf hinwies, daß der erſte Meßtag die Jnernationa-
lität der Preſſe wieder hergeſtellt hobe. Unter den ausländiſchen Preſſe
verlretern befinden ſich ein Japaner. ein Spanier. ein Ameri-
kaner und ein Sonderberichterſtatter des deutſchfeindlichen Amſter-
damer „Telegraaf“, der noch in der vorigen Woche einen Hetzar ikel
gegen die Leipziger Meſſe brachte Bei der Beſichtigung der Meß-
häuſer wurde von den Ausländern ſtaunend anerkannt. was die deut
ſche Jnduſtrie trotz aller Hemmniſſe der letz'en Monate leiſte. Ob
die Jnduſtrie den Beſtellungen, die auf Grund der ausgeſtellten Muſter
erteilt werden, gerecht werden kann. hängt von der ausreichenden
Belieferung mit Kohle ab. über die noch mehr geklagl wird,
als über mangelnden Arbeitswillen der Arbeiter.

Miniſler Heine über die Veform der preußiſchen Verwaltung.

Von unſerem Berkiner Vertreter.
Jn einer Verſammlung der Bertrauensleute der Danziger

Mehrheitsſozialiſten hat ſich Miniſter Heine über die Umgeſtal-
tung der inneren Verwaltung Preußens in einem Vortrag ge
äußert. Er führte in der Landratsfrage aus, daß der zukünftige
Landrat ein Kommunalbeamter, nicht ein politiſcher Beamter
der Regierung, ſondern der Vertrauensmann der Kreisbewoh-
ner, werden müſſe. Seine Wahl ſoll auf 12 Jahre erfolgen,
dann habe er ſich einer Neuwahl zu unterziehen. Die Auf
gaben der Kommunen ſollen erweitert, die Polizei ihnen agrund-
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Ueber das Amt des Ob
ſind die Meinungen noch geteilt. Wird die zentraliſierte Ver
waltung Preußens beibehalken, dann wird man es mit dem
etzigen des Landeshauptmanns vereinen können. Zerfällt aber

unterſtellt werden.

reußen in eine Anzahl unabhängiger kleiner Provinzialrepub
ſiken (1), dann iſt der Oberpräſi die Behörde, welche die
Politik der Regierung gegen die einzelnen auseinanderſtrebenden
Elemente vertreten muß.

Das Amt des Regierungspräſidenten wird wach Heine das
allerwichtigſte ſein. Er iſt das Organ, durch das die Einheit
lichkeit der Geſetzgebung und Geſetzesanwendung der Verwal
tung im ganzen preußiſchen Staate von der Zentralſtelle aus
geübt wird. Dieſer Poſten kann nur von einem Mann beſetzt
ſein, der im Einklang mit den politiſchen h der Regieuung arbeitet. Deine will auch weiterhin Männer, mit

neuem friſchen Blut, Männer aus den Fraktionen an
ſolche Plätze berufen. Er betonte aber, daß man mit Ge
ſinnung allein kein Amt ausüben könne, dazu gehören praktiſche
Erſahrung, guter Wille, Hingabe und Fleiß. Noch einmal auf
die Frage der Landräte zurückkommend erwähnte Heine, daß
s uns jetzt noch an geſchulten Kräften fehlt, es ſei aber Vor-

forge gelroffen, daß künftig hei der Auswahl des Nachwuchſes
für die Regerung andere Prinzipien geltend gemacht werden.
Heine hat in Sinne, die ganze innere Verwaltung umzuge-
ſlalten. Der Miniſter trat dann gegen die Kleinſtgaterei und für
ein ſtarkes einheitliches Deutſchland ein. Aus Preußen dürfte
kein Frikaſſee gemacht werden. Der deutſche Gedanke ſoll. dabei
immer an der Spitze ſtehen.

Neue Streiks in Oberſchleſien.

Polniſche Putſche in Ausſicht?
Oppeln, 28. April. Heute iſt plötzlich im IJnduſtriebezirk aller

orten der Streik ausgebrochen. Die Streikenden ſtellen zum größten
Teil politiſche Forderungen, allpolniſche und ſparta
kiſt iſche Forderungen gen durcheinander. Die Lage iſt ſehr
ernſt, es iſt mit dem Generalſtreik zu rechnen. Für den
3. Mai ſind von polniſcher Seite große Demonſtratio-
nen als Feier des Tages der Erklärung der pofniſchen Konſtitution
vor 128 Jahren geplant mit Enthaltung von Arbeit, Veranſtaltung
von Umzügen, feierlichen Gottesdienſien als Programm. Pol-
niſche Putſche ſind dabei zu erwarten, da die Stimmung durch
die polniſche Agitation und Gerüchte über die Hallerſche Armee
ſehr erregt iſt. Der deutſche Grenzſchutz iſt immer noch zu ſchwach
und muß verſtärkt werden.

Generalſtreik der Eiſenbahner in Sicht.
BVerlin, 28. April. Eine von über 8000 Eiſenbahnern

befuchte, von Deutſchen Eiſenbahner- Verband einberufene Ver
ſammlung in Berlin beſchloß einſtimmig, den Eiſenbahnminiſter
aufzufordern, bis ſpäteſtens zum 7. Mai die bekannten Forde-
rungen zu bewilligen, widrigenfalls die Eiſenbahner die Ar
beit einſtellen würden.

Unruhen und Meutereien im Elſaß.

Straßburg, 28. April. Jn den letzten Tagen ſi
elſaß neue Streiks in zahlreichen Betrieben wegen
rung der Arbeitslöhne ausgebrochen. Trotzdem zahlreiches
Militär zuſammengezogen iſt, konnte es nicht vermieden werden, daß
es am Sonnabend zu ſchweren Unruhen in verſchiedenen
Städten kam, bei denen das Militär den Kürzeren zog.

Eine weitere Meldung beſagt: Jm ober- und unterelſäſſiſchen
Gebiet haben ſich neue ſozialiſtiſche Vereinigungen gebildet. deren
Hauptforderungen ſind: Einberufung der ionalverſammlung, Ein
führung des Achtſtundentages, Verſtaatlichung ſämtlicher elſaßloth-
ringiſcher Eiſenbahnen. Die Eiſenbahner machen mit den
Kommuniſten gemeinſame Sache.

Schließlich wird noch aus Colmar gemeldet: Jn Straßburg
und Mülhaufen fanden zahlreiche Proteſtkundgebungen ſtatt, weil die
Franzoſen willkürkich elfäſſiſche Beamten entlaſſen und dafür franzö
ſiſche Beamte eingeſetzt haben. Unter der franzöſiſchen Be
jatz ung kam es wieder zu neuen Meutereien. Die Bewachung
der ober und unterel äſſiſchen Vrücken iſt italieniſchen Abtei-
lungen übertragen worden.

Eine franzöſiſche Volkszählung in Straßburg mit
unerwünſchtem Ausgang.

Genf, 28. April. Dem „Temps“ zufolge hat eine von den
franzöſiſchen Behörden in der Stadt Straßburg veranſtaltete Volks
zählung ergeben, daß 59 Proz. der gefamten ſtädtiſchen Bevölkerung
Elfäſſer ſind. 28 Proz. Deutſche, 10 Proz. ſtammen aus Ehen
zwiſchen Deutſchen und Elſäſſern und 3 Proz. ſind verſchiedener Na
tionalität.

Die Franzoſen werden über das Ergebnis ihrer Volkszählung
im deutſchen Straßburg nicht ſonderlich erbaut ſein. Denn Elſäſſer,
das weiß heute ſchon jeder beſſere Franzoſe, ſind Deutſch e.
Bleiben alſo nur 3 Proz. Angehörige verſchiedener Nationalität“,
die die Franzoſen ehrlich für ſich reklkamieren dürfen. Trotzdem hat
man in Frankreich die Stirn, die Annexion des Elſaß unter dem
Rechtstitel des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker zu fordern.

Abfahrt des „Jmperator“.
Der „Jmperator“ hat am Sonntag nachmittag den Hamburger

Hafen verlaſſen. Der Dampfer wird gemeinſam mit den beiden
Schnelldampfern „Cap Finisterre“ und „Cap Polonia“ den Ameri-
nern zur Heimbeförderung ihrer Truppen aus Frankreich über
ieiſen werden. Seit dem 25. Juli 1914 lag der „Jmperator“ im
Samburger Hafen und hat der Hamburgiſchen Kriegsverſorgung als
Lagerſchiff gedient.

Das Ende des Ruhrſtreiks.
e

Efſen, 28. April. Jn der heutigen Mittegsſchicht ging di
2 fehlenden Vergleute auf 6735 gegen 30844 am Sonnabend

nd im Unter

Nochmals der Spandauer Millionendiebßahl.
W. T. B. veröffentlicht eine amtliche Erklärung zu dem Dieb-

fahl rumäniſchen Geldes aus der Zitadelle des Juliusturms, in der
es heißt, daß von etwa 500 Millionen Lei' neuen Noten der
Daunca Generala von Rumänien 20 bis 40 Millionen Lei
fehlen. Dem Oberfeuerwerker Häusler ſei es zu verdanken daß
„das Geld dem Staatefaſt ganz erhalten blieb.

Wenn nahezu der zwölfte Teil des Geldes geſtohlen worden iſt.
ſo kann man ſicht gut ſagen, daß das Geld „faſt ganz erhalten ge-

Verminde-

Blälker, wie auch der „Dziennik Poznanski“, ſchreiben, das Wichtigſte
ſei, daß die Hallerſchen Truppen jetzt an der Verteidigung des Vater
landes gegen die Feinde teilnehmen können, die es non allen Seiten

Polniſche Wahlniederlage in Alenſtein-
Jn dem nach polniſcher Behauptung „unzweifelhaft polniſchen

Regierungsbezirk Allenſtein bedeutet das Wahlergebnis der am2 Mat ſal tgehabten Neuwahlen zu den Gemeindever-
tretungen Grund des allgemeinen, gleichen und geheimen
Wahlrechts trotz ſcharfe polniſchen Agitation eine vernichtende
Niederlage des Polentums, das nur ganz vereinzelt ſeine Kandidaten
mit geringen Minderheiten durchbringen konnte. Beſonders bezeich-
nend iſt das Ergebnis in der Stadt Allenſtein, wo von rund 11 000
ab Stimmen die Polen 567 auf ihre Liſten vereinigen
konnten und damit von 42 Sitzen einen für ſich erhalten haben.
Dabei ſoll nach dem Nomerſchen Jahrbuch in der Stadt in
das Polentum 11 v. H. der Vevölkerung ausmachen

Hie Verpflanzung des Spandauer Spartakismus.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben

Die Spandauer Werkſtätten ſind bereits größtenteils ge
ſchloſſen. Ein Drittel der dortigen Arbeiter ſoll der Landwirt
ſchaft zugeführt werden, ein anderes Drittel dem Bergbau und
der Reſt ſoll in den umgeſtalteten Werkſtätten Verwendung fin
den. Wie mir jedoch verſichert wird, herrſcht innerhalb der
Spandauer Arbeiterſchaft wenig Reigung, aufs Land oder in die
Bergwerke zu Es machen ſich viele Widerſtände geltend,
ſo daß es dem Finanzminiſterium kaum gelingen wird, dieſen
Plan durchzuführen. Aber auch die Landwirtſchaft iſt wenig
geneigt, die Arbeiter aus Spandau bei ſich aufzunehmen. denn
es iſt ja kein Geheimnis, daß in Spandau der Herd aller bol
ſchewiftiſchſpartakiſtiſchen Umtriebe zu ſuchen war und die Span

dauer Arbeiterſchaft ſtets Führer in allen Streikbewegungen
politiſcher Art wurde. Die Landwirte fürchten aus dieſem
Grunde, daß die Verſetzung der Spandauer Arbeiter aufs Land
unter die heute ſchon vielfach auffäſſigen ländlichen Arbeiter
eine große Unruhe bringen wügde.

Aus Stadt und Umgebung
Die Auszahlung der Jnvalidenrenten

durch das hieſige Poſtamt erfolgt am 2. Mai von 824 Uhr vorm.
bis 122 Uhr nachm. auf Karte Nr. 1--450. Eingang Bahnhofftr.,
auf Karte Nr. 600—800, Haupteingang; von 258 Uhr bis 528 Uhr
nachm. auf Karte Nr. 881 und höher, Haupteingang.

Diebſtahl.

Jn der Bergſtation des Krankenhauſes iſt in der vergangenen
Nacht eine tragende ca. 2 Jahre alte grauweiße Ziege geſtohlen
worden. Der Stall befindet ſich unter der Küche. Ein in der Nähe
ſchlafendes Dienſtmädchen hat nichts davon gehört. Die Spur führt
an den Geleiſen der Straßenbahn entlang nach Schkopau zu. Die
Ziege repräſentiert einen Wert von 200 bis 300 Mark.

Leichtſinnige Schiefzerei.

Wie bekannt, wurden am Sonnabend vormittag aus einem
Transportzug mit Regierungstruppen beim Paſſieren des
Leunawerkes zwei oder drei Schüſſe abgegeben, von denen einer
den Vorarbeiter Otto Koch aus Diemitz ſo unglücklich traf, daß die
Kugel durch den Leib drang und den auf den Rücken gekegten
rechten Arm ver letzte. Nach dem Bericht von Augenzeugen ſollder Getroffene im Augenblick der Vorbeifahrt des Zuges einen Arm
erhoben haben. was möglicherweiſe von den Soldaten als Drohung
aufgefaßt wurde. Selbſtverſtändlich iſt damit die leichtſinnige Schie
ßerei nicht zu entſchuldigen, ſondern ſie muß auf ſchärfſte verurteilt
werden. Das Reichswehrminiſterium hat eine Unter uchung des be
dauerlichen Vorfalles eingeleitet
des in das Merſeburger Krantenhaus eingelieferten Verletzten, der
Vater zweier unmündiger Kinder iſt, zufriedenſtellend. Er
dürfte in abſehbarer Zeit geneſen.

Der Poſtverkehr mit Jtalien wieder aufgenommen

f Der Briefverkehr mit Jialien iſt wieder eröffnet.
Zugelaſſen ſind auf Gefahr der Abſender gewöhnliche und einge-
ſchriebene Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Geſchäftspapiere und
Warenproben.

Aus Areis und Vachbarkreifen,
Das endgültige Wahlergebnis in Halle.

Halle, 29. April. Nach der endgültigen Feſtſtellung des Ergeb
niſſes der Stadtverordnetenwahlen ſtehen 33 ſozialiſtiſchen Mandaten
33 bürgerliche gegenüber. Die Unabhängigen erhalten 27
Sitze, verlieren al o gegen ihren bisherigen Beſtand 1 Sitz. Die
Mehrheitsſozialiſten bewahren ihren Beſitzſtand von
6 Mandaten. Die Demokraten haben 20 Mandate gegenüber
bisher 21, die Deutſchnationalen verzeichnen wieder 8 Man-
date, Die Deutſche Volkspartei behält ihren einen Sitz,
desgleichen die Chriſt liche Volkspartei, der ſogenannte
„Ring der Angeſtellten (Heine) zieht mit 2 Vertretern in
das Stadtverordnetenkolleggum ein und die Freie Vereini-
gung (Weſchke) erhält einen Sitz.

Wiederaufnahme des Außenbahnbetriebes.
Schkeuditz, 29. April. Die Außenbahn hat am Sonntag morgen

ibren Betrieb wieder aufgenommen.

Einwohnerwehr Weißenfels.
Weißenfels, 26. April. Jn der Freitag abend in dem Stadt-

verordneten- Sitzungsſaale abgehaltenen Verſammlung von etwa
100 Vertretern verſchiedener Berufe wurde gegen zwei Stimmen be
ſchloſſen. eine Einwohnerwehr für Weißenfels einzurichten.

Streit um den Oberbürgermeiſtertitel.
Zeitz, 29. April. Der Magiſtrat hatte erinſtimmig beſchloſſen,

dem erſten Bürgermeiſter den Titel Oberbürgermeiſter zu geben.
Jn der jüngſten Stadtverordnetenſitzung erklären ſich die Sozialiſten
gegen dieſen Antrag. Bürgermeiſter Kelp bekonte, daß man in Einſicht
auf die Nachbarſtädte. die Oberbürgermeiſter hätten, den Antcag an
nehmen ſollte. Es handele ſich nicht um einen Titel. ſondern um
eine Amtsbezeigniung. Nach lebhafter Ausſprache wurde aber der
Magiſtratsbeſchluß abgelehnt.

b den ſei“. Dabei drängt ſich noch die Frage auf wie es möglich
war, daß man bis heute noch nicht genau feſtſtellen konnte, wie viel
gtohlen worden iſt, obwohl man ſeit dem 19. Januar d. J. Mat
G em Diebſtahl gerechnet hat.

Verwendung der Armee Haller gegen Denutſchlant
Zuverläſſige Nachrichten von der polniſchen Front beſagen, daß

an verſchiedenen Vhichnitten neue polniſche Truppen feſt
geſtellt worden Es handelt ſich vermutlich um die polni-
ſchen Legionäre, die durch Eintreffen der Hallerſchen Truppen
an der polniſchen Oſtfront freigeworden ſind und nun gegen Deutſch
land verwendet werden.
polski“ berichtet bereits, daß General Haller in militäri chen Ange
legenheiten von Warſchau noch Poſen zurückkehre. Andere polniſche

Die Poſener Zeitung „Goniac Wielko

Aus Provinz und Reich
Einbruchsdiebſtahl im Kaiſer Friedrich-Muſeum.

Magdeburg, 29. April. n der Nacht zum Sonniag iſt im
Kaiſer Friedrich-Muſeum ein er Einbruchsdiebſtahl ausgeführt
worden, bei dem den Dieben Schmuckſachen und Galanteriewaren im
Rokoko- und Empireſtil von beträcht lichem Kunſtwert in
dre Hände gefallen ſind.

Feuergefecht mit Einbrechern.

Quedlinburg, 29. April. Zu einem heftigen Feuergefecht kam es
gelegentlich eines Einbruchsveriuchs zwiſchen einem hieſigen Bürger

Wie wir erfahren, iſt der Zuſtand

aufgeſtöbert und gab von dort mindeſtens 18 Schüſſe aus Revoh
vern ab. Hierbei erhielt ein Einwohner einen Schuß in den linken
Unterſchenkel und wurde ſchwer verletzt. Er feuerte in der
Notwehr gleichfalls ohne jedoch zu treffen. Die Einbrecher ſind leider
entkommen.

Entſernte Kaiſerbüſten.

Verlin, 25. April. Aus dem Berliner StadwerordneenSitzungs
faal ſind nun die beiden prächtigen Kaiſerbüſten an der Längswand

der Tribüne entfernt worden. Die Büſte Kaiſer Wil
helms I. iſt ein Werk des Bildhauers Bärwald, die Büſte Kaiſer

i s III. ſtammt von Bildhauer Schweinitz. Auch das von
aiſer Wilhelm II. geſpendete und mit ſeiner Unterſchrift verſehene

Jubiläumsbild zur Zweijahrhundertfeier des Königreichs Preußen
wurde entfernk. Ueber das weitere Schickſal der Kunſtwerke iſt noch

wordenkein Beſchluß gefaßt

Ankauf des Kurhauſes durch die Stadt.
Harzburg; 29. April. Die Stadtverwaltung beabſichtigt, das

Kurhaus mit dem dahinterliegenden Grundſtück, den Kurpark, den
Platz „Unter den Eichen“ mit den darauf w.
ſowie den Spielplatz, die ſogenannte Schmidtſche Wieſe, anzufaufen,

Anſchlag auf die Straßenbahn.
Dresden, 29. April. Am Sonnabend explodierte zwiſchen

Zwihger und Sophienkirche eine auf die Schienen der Straßenbahn
gelegte, mit Srengſtoff gefüllte Büchfe, als ein Wagen
der Straßenbahn über die Stelle fuhr, mit ſtarker Detonation, die
einen großen Aufkauf zur Folge hatte. Verwundet wurde zum
Glück niemand, doch mußte der außer Betrieb geſetzt werden,

Jrrtümlich erſchoſſem.
Loburg, 29. April. Bei Mahlenzien wurde der Stellmacher

meiſter Meier aus Gr.-Wuſterwitz von einem Jagdpächter, der ihn in
der Dämmerung für ein Stück Wild gehalten hatte erſchoſſen.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 30. April. Zeitwerſe heiter, aber noch veränder

lich, vormiegend trocken, etwas wärmer.

Cetzte Depeſchen
Ueber was die Entente noch nicht einig iſt.
Genf, 29. April. (Eig. Drahtber.). Jm Gegenſatz zu bis

herigen optimiſtiſchen Auslaſſungen wird aus London gemeldet, daß
über drei Fragen erſter Ordnung noch keine endgültigen Be

lüſſfe vorkiegen: Nämlich 1. über die Frage der Oſt grenzen
Deutſchlands und die Grenzen Polens einſchließlich
Danzig. Dieſe Fragen haben kemen Fort chritt gemacht ſeit dem
Vorſchlag aus Danzig eine Freiſtadt zu machen. 2. Ueber die Be
ſetzung des Rheinufers, wobei die Staatsmänner und die
Militärs der Entente noch immer über die Jeitdauer der Beſetzung
uneinig ſind, und 3 über die Frage der Verantwortlich
keit für die während des Krieges begangenen Verbrechen.

Die endgültige Entſcheidung über ElſaßLothringen

Genf, 29. April. (Eig. Drahtber.). Dem Pariſer „Temps“ zu
folge hat die Kommiſſion, die unter Tardieus Vorſitz die Veſtimmun-
gen des Vorfriedensvertrages über El aß-Lothringen ausarbeitet,
allen franzöſiſchen Wünſchen zugeſtimmt. Frank
reich habe vielfach Ausnahmebeſtimmungen durchgefetzt, die durch den
beſonderen Charakter des elſaß-lorhringi chen Problems bedingt wür
den. Was noch fehle, ſei lediglich die Zuſtimmung des Rates der
Vier. Nach dem „Temps“ werden die Regierungsoberhäupter heute,
Dienstag, endgültig über ElſaßLothringen beſchließen.

Ueber die Donau nach München
Bamberg, 29. April. (Eig. Drahber.) Heute beginnt

der Uebergang der erſten bayeriſchen Regierungs
truppen, vereint mit 15 000 Prenß en über die Donau,
Von dort aus wird der Vormarſch ach München fortgeſetzt.

Eine Proklamation an das bayriſche Vokk.
München, 29. April. (Eig. Drahtber.) Die bayeriſche

Regierung veröffentlicht eine Proklamation an das baye-
riſche Volk, in der es u. a. heißt: „Wahnwitzige Narren
und brutale Demagogen haben das aus tauſend Wun-
den biutende Bayern in die Schrecken des Bürgerkrieges geſtärzt.
Dieſen gegenüber verſagten die Mittel der Ueberredung und
Verſtändigung. Der Appell an die Vernunft iſt
fruchtlos geweſen. Gewalt kann nur durch Gewalt
gebrochen werden. Schweren Herzens hat ſich die Regierung
entſchloſſen zum letzten Mittel zu greifen. Dem Rufe der Regie-
rung zu den Waffen ſind zahlreiche Söhne des Volkes gefolgt.
Die Rot Münchens ſchreit zum Himmel. Jn dieſer
Not rief die Regierung die Hilfe des Reiches und der
Württemberger an. Reichstruppen und württembergiſche
Truppen ſtehen bereits bereit, mit unſeren eigenen Mannſchaften
gegen München vorzurücken. Zum Schluß ſagt der Aufruf, es
ſei eine Ehrenpflicht des bayeriſchen Volkes, den Reichs-
n freundliche Aufnahme und jegliches Entgegenkommen zy
ereiten.

Bankranub in Jever.
Je ver (Oldenburg), 28. April. Sonntag nacht umſtellte

eine 60 bis 70 Mann ſtarke Räuberbande, die ſich unkennntlich
gemacht hatte, die Filiale der Oldenburger Spar- und
Leihbank und das daneben liegende Privathaus eines
Direktors der Vank. Alsdann zwangen ſie die Vorſteher
zur Oeffnung der Gewölbe und raubten 87000 Mk., wo
mit ſie verſchwanden.

Frankreichs Hebgier.
Rotterdam, 28. April. (Eig. Drahtber.) Der Pariſer

„Temps“ berichtet: Man darf es Deutſchland nicht ermöglichen,
dank ſeiner Kehler Hafenanlagen und ſeines Eiſenbahntarifs
den ganzen Tranſit Jtaliens und der Schweiz abzufangen.
Dieſe Konkurrenz müſſe Frankreich beſeitigen. Außerdem müſſe
Frankreich fordern. daß ein Teil der deutſchen Rheinſchifflotte
abgetreten. oder aber ein Teil der in deutſchen Händen befind
lichen Aktien der Rheinſchifflotte abgeliefert werde.

Anarchie in Riga.
Helſingfors, 28. April. Nach der Schilderung eines

aus Riga eingetroffenen Reiſenden herrſcht dort ſeit dem Ein
rücken der Sowjettruppen völlige Anarchie. Die Zahl der Ver-
haftungen muß auf etwa 16 600 beziffert werden. Jn den ketzten
Wochen wurden täglich etwa 200 Hinrichtungen vorge-
nommen. Von den Erſchoſſenen ſind 50 Prozent Deutſche
und Deutſchbalten, 40 Prozent Letten- und der Reſt Ju
den und verſchiedene Nationalfßgten.

und einer mehrköpfigen Einbrecherbande. Dieſelbe wurde im Garten Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Behannimachung

des Wahlausſchuſſes für den Wahlbezirk Nr. 1.
Zu den Kreistagswahlen am 4. Mai 1919 ſind für den

Wahlbezirk Nr. 1 folgende Wahlvorſchläge zugelaſſen worden:
1. Wahlvorſchlag Otto Peters:

1. Otto Peters, Steiger, Angersdorf bei Schlettau,
2. Carl Bedau, Kaufmann, Paſſendorf,
3. Auguſt Voigt, Zimmermann, Beuchlitz,

2. Wahlvorſchlag Auguſt Fricke::
1. Auguſt Fricke, Malermeiſter, Paſſendorf,
2. Bernhardt Gbte ſen:, Landwirt, Dörſtewitz,
3. Robert Grobe, Lehrer, Paſſendorf.

3. Wahlvorſchlag Oswald Teichmann:
1. Oswald Teichmann, Landwirt, Rockendorf,2. Friedrich Hobe, Landwirt, Delitz am Berge,
3. Carl Schmidt, Landwirt, Schlettau.

Die Wahlvorſchläge 2 und 3 ſind miteinander ver-
bunden. Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam ge-
macht, daß bei der am 4. Mai 1919 ſtattfindenden Kreistags-
wahl die Namen auf den einzelnen Stimmzetteln nur einem
einzigen der vorſtehend bekannt gegebenen Wahlvorſchläge
entnommen ſein dürfen.

Die oben als verbunden bezeichneten Wahlvorſchläge
gelten den anderen Wahlvorſchlägen gegenüber als ein Wahl-
vorſchlag. Die Wahlvorſchläge ſind der Zeitfolge des Ein-
gangs nach gevrnet.

Scopau, den 28. April 1919.
Der Wahlausſchuß

für die Wahlen zum Kreistag im 1. Bezirk.
Der Vorſitzende Th. von Trotha.

Bekanntmachung
des Wahlansſchuf für den Wahlbezirk 2.

Zu den Kreistagswahlen am 4. Mai 1919 ſind für den Wahl-
bezirk Nr. 2 folgende Wahlvorſchläge zugelaſſen worden:

a. Wahlvorſchlag Hochheim:

e 8

a Kurt Hochheim, Amtsvorſteher, Großgräfendorf,
S 2. Max Müller, Schmiedemeiſter, Großgräfendorf,

S S 3. Guſtav Bloßfeld, Manrer, Schotterey.
2 a2 b. Wahlvorſchlag Cornelins:O er rS 1. Karl Cornelius, Landwirt, Löſſen,

2. Hermann Zeig Landwirt, Knapendorf,
3. Karl Fiſcher, Landwirt, Pretzſch

2. lars was Schlegel
1. Frauz Schlegel, Landwirt, Meuſchaut,2. Karl S Schafferni cht, Käſefabrikant, Schotterey.
3. Feodor Biebach, Lehrer, Schotterey.

3. Wahlvorſchlag Kuntze:
Max Kunze, Nieter, Burgliebenau,
Karl Ziegler, Maurer, Burgſtaden,3. Karl Kirchner, Scööloſfer, Großgräfendorf.

Die Wahlvorſchläge la b u. 2ſind miteinander verbunden Es
wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der am 4. Mai
1919 ſtattfindenden Kreist agswahl die Namen auf den einzelnen
Stimmzetteln nur einem einzigen der vorſtehend bekannt gegebenen
Wahlvorſchläge entnommen ſein dürfen.

Die oben als verbunden bezeichneten Wahlvorſchläge gelten den
anderen Wahlvorſchlägen gegenüber als ein Wahlvorſchlag.

Löſſen, den 28. April 1919
Der Wahlausſchuß

ſür die Wahlen zum Kreistag im 2. Bezirk.
Der Vorſitzende Corne

n W

des Wahlansſchuſſes für den W Zahlbezirk 3.
Zu den Kreistagswahlen am 4. Mai 1919 ſind für den Wahl-

bezirk Nr. 3 folgende Wahlvorſchläge zugelaſſen worden:
1. Wahlverſchlag Förſter:

1. Paul Förſter, Landwirt, Creypau,
2. Max Schmidt, Holzhändler, Creypau,
3. Friedrich Schmidt, Gemeindeeinnehmer,

2. Wahlvorſchlag Bauermann
Franz Bauermann, Fleiſchermeiſter,

2. Hermann Heſſelbarih, Landwirt,
3. Paul

u.

Porbitz,

Keuſchberg,
ß Zöſchen,

Stiebing, Eiſenbahn-Aſſiſtent, Porbitz-Poppitz.
3. Wahlvorſchlag Stergzel

1. Heinrich Sterzel, Lagerhalter, Beundorf,
2. Albert Götze, Flieſenleger, Keuſchberg,
3. Albert Nitzſchmann, Maurer, Günthersdorf.

Die Wahlvorſch yläge 1 und 2 ſind miteinander verbunden. Eswird ausdrücklich darauf auf merkſan gemacht, daß bei der am 4. Mai
1919 ſtattfindenden Kreistagswahl die Ramen auf den einzelnen
Stimmzetteln nur einem einzigen der vorſtehend bekannt gegebenen
Wahlvorſchläge entnommen ſein dürfen.

Die oben als verbunden bezeichneten Wahlvorſchläge gelten den
anderen Wahlvorſchlägen gegenüber als ein Wahlvorſchlag.

Kleinliebenau, den 28. April 1919.
Der Wahlvorſchlag

für die Wahlen zum Kreistag im 3. Bezirk.

m 91355 35Der Borſitzende Haaſe, Amtsvorſteher.
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2 Uhr. Abmarsch 3 Uhr am Städtischen Krankenhaus.
Für Nachzügler Treffpunkt im „Raben“ zu Schkopau.

Der Vorstand

und Leberflecke
werden ohne zurückblei-

bende Narben faſt ſchmerzlos
entfernt.

Goeddel,
Seffnerſtraße 4, 2. Etage.

Sprechſtunden von 3--5 Uhr.

SpeiſeZimmer,
Herren Zimmer,

Damen Zimmer,

GSchlafZimmer,

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausſührnng.

Große Auswahl.
Möbelfabriknmlinh. Richard Ziemer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

Wer erteilt einer jungenDame in den Abendſtunden
Mandolinenunterricht?

Gefl. Offerten unter G. W.
464 an die Exp. d. Bl.

gegen monatliche2G leh Rückzahl.verleiht
R. Calderarow, Hamburg 5.
Wir ſuchen ſofort verkäufliche

Güter und
Landwirtſchaften

jeder Größe, Ziegeleien, Müh-
len, Gaſthöfe, Villen, Stadt
arundſtücke uſw. zwecks Zu-
führung von ca. 5000 kapital-
kräftigen Käufern.

Angebote erbittet die
Jmmobilien-Propaganda-Geſ.
Berlin N. 24, Friedrichſtr. 131

Beſuch und Rückſprache
koſtenlos.

Fahrrad und Ledergamaſchen

ſofort zu kaufen geſucht. Off. u.
N. 162 erbet. an die Exv. d. Bl

23Bürodrehſchemel

zu kaufen geſucht. Näheres
in der Exped. dieſes Blattes.

Ein gutes
Arbeitspferd (Fuchs)
preiswert zu verkaufen.

Wehlitz bei Schkenditz,
Ermlitzerſtraße 19 a.

Einen er e
ſucht das

Städiſche Krankenhaus.
Junger Kaufmann ſucht in

den Abendſtunden ſchriftliche
RNebenbeſchäſtigung.

Offerten rer B. W. 152
an die Exped. d Bl.

auh. J ufwarlung
geſucht.

Weiße Maner 17.

verheir, mit
allen Buchhal-Kaufmann e

ſonſt. Kontorarbeiten beſtensberccant, ſucht geſtützt auf la Zeug

niſſe, per 1. Mai od. ſpäter Stels Werte Offerten bitte ünter

148 an die Expedition d.Blattes ehe

Kenntnis, daß ich mein

kommeuden Arbeiten in Oel-,

Merſeburg, den 26. April 1919.

Der geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgegend zur

Maler-Geſ
wieder eröffnet habe und empfehle mich zur Ausführung ſämtlicher vor-

Leim- und Kalkfarben ſowie Tapezieren.
wird mein Beſtreben ſein, nur beſte Arbeit zu liefern bei billigſter Berechnung.

Hochachtungsvoll

Paul Hübner, Nalermeiſter, Sand 5.
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2 Co. THEATEn
Große Ritterstraße I.

e Ab Dienstag pis Donnerstag
Gastspiel der Lichtspiel- perette:

b e e ee e

von will Wolf und Martin Zirkel.

Text- Bücher sind an der Kasse
Um den Andrang an der Abend- Kasse

zu vermeiden, wird höflichst gebeten,
zu besuchen.

Musik von ſean Gilbert unter
persönlicher Mitwirkung der beliebten Opernsänger und -Sängerinnen.

Es finden täglich 2 Vorstellungen statt: /25 Uhr und e Uhr.
Preise der Plätze: Balkon-Loge 3 Mark, Loge 2,50 Mark,

I. Platz 2 Mark, 2. Platz 1,50 Mark, 3. Platz Mark.
zu haben.

die Nachmittagsvorstellungen

Waseh
für Kleider und Blusen,

Mersehburg
Christianenstraße 7 Telefon

Rudolf Krämer
444.

e e e

Sonder- Abdrucke

der Bekannimachung über äie

Laudwirtſchaftl. Arbeitsgemeinſchaft

und die

S Lohnſätze
füwland- und forſtwirtſchaftl, Arbeiter

sind zum Preise von 20 in der Gx-
per dieses Blattes erhältlich.

Preis 0,80 Mark.

Stadttheater Halle

Mittwoch, 7 Uhr:
I.

Donnerstag, nachm. 3 UÜhr:
„„Nora““. Abds. 7 Uhr:

Das Glöckeheoen
des Hrezniteun,

LAgdeJ Il h c Zigarrengeſchäft
ſofort od. 1. Jueri

geſucht. Offert. unt. Seh. 19 an

Haasenstein Vogier,
Biülhauf en t Thür.

in Peſter Be
ſchäftslage, für

foſort
möbliert

Zimmer ev. mit Schlafzimmerzu mieten. Vollpent tion inä re
erwünſcht. Angebote unter Er.

un
e an Red l

Junges Hrautpaar fucht ſo
ſort oder h. Juni
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Beilage zu r. 91 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Ein eigenartiges Verhalten
ben die betroffenen Regierungsorgane gelegentlich des MilPrendiehſtahts in der Spandauer Zitadelle gezeigt. Verſchie

dene Berliner Blätter brachten auf Grund ihrer Erkundigungen
an den zuſtändigen amtlichen Stellen ganz kategoriſche Ableug-
nungen eines Diebſtahls der 30 Millionen Lei rumäniſchen
Geldes aus dem Juliusturm. Und hinterher ſtellt ſich
heraus, daß dieſer Diebſtahl ſich durchaus beſtätigt, nur daß
als Aufbewahrungsort nicht der Juliusturm ſondern die Span
dauer rer the in Frage kommt. Es muß doch höchſt
eltſam berühren, wenn amtliche Stellen unter ſo fadenſcheinigem

orwand einen ſolchen Vorgang in Abrede ſtellten. Aber in den
demokratiſchen Blättern iſt nichts von Entrüſtung über dieſe
offenbare Unwahrhaftigkeit einer Behörde zu ſpüren!

Franzoſenherrſchaft im Sgargebiet.
Wie der „Kreuz-Ztg.“ mitgeteilt wird, haben in den deut

en Volksſchülen des Saargebiets die Schulkinder in franzö-
ſiſcher Sprache folgendes zu lernen:

„An den Marſchall Foch, den Kommandanten der
ſiſchen Armee.

Wir kommen im Namen aller kleinen Saarlouiſerinnen

heben.

wie das ſchon in zahlreichen Gemeinden der Fall iſt.
um Euch unſere Ehrerbietung darzubieten und den Ausdruch
unſerer Liebe zu Frankreich. Wir alle wünſchen lieber, kleine
Franzöſinnen zu werden und bitten Euch, unſere zärtlichſten

üſſe allen unſeren kleinen Schweſtern da drüben in Frankreich
äbermitteln zu wollen.

Es lebe der Marſchall! Es lebe Frankreich!
Es lebe das Land an der Saar!“

Eine Franzoſenſteuer im Saargebiet.

Der franzöſiſche Leiter der Lebensmittelverſorgung im
Saargebiet Graf Nadaillac hat dem Landrat von Saar-
brücken ſowie dem Handelskammerſyndikus und einigen Herren
von der Stadt und Bergbauverwaltung Saarbrücken in einer
beſonderen Konferenz über die Brot- und Mehlfrage
folgende Mitteilungen gemacht. Der Sack Mehl, ſo ſagte er, der
jetzt dem Bäcker für 62 Mk. geliefert werde, müſſe, wenn die
Getreidebelieferung durch Frankreich ganz übrnommen werde,
mit 147 Mk. bezahlt werden. Die Preisdifferenz ſei nicht auf
das Brot zu ſchlagen, ſondern wahrſcheinlich werde General
Andlauer den vier Saarkreiſen Saarbrücken-Stadt und Land,
Saarlouis und Ottweiler aufgeben, die Preisdifferenz zu über
nehmen und ſie in einer beſonderen Steuer, hauptſächlich auf
die Jnduſtrie, umzulegen. Bei der angedrohten Umlage handelt
es ſich für die vier genannten Kreiſe um den hohen Betrag von
monatlich 3 600 000 Mk. Die Franzoſen wollen mit dieſer
Ordnung der Dinge nicht nur das Saarrevier durch eigene
Le nsmittelbelieſerüng in der Hand behalten, ſondern ſie
a damit auch einen erneuten Vorſtoß, das Saargebiet
weet ſchaftlich aus dem Zuſammenhang mit
dem Reich herauszureißen und es finanziell auf
eigene Füße zu ſtellen.

Zum ſächſiſchen Kriegsminiſter

iſt an Stelle des ermordeten Neuring der Militärbevollmächtigte
für Sachſen Bruno Kirchhof ernannt worden. Kirchhof iſt
on Beruf Schneider.

Keine Einmiſchung der Reichsleitung in Lettland.

Kreisblatt.
Mittwoch, den 30. April 1919.

legenheit an, in die ſich einzumiſchen ſie nur dann berechtgtwhe wenn die öffentliche Sicherheit gefährdet würde. Be
Fall iſt bisher nicht eingetreten.

Außerordentliche Provinzialſynode der Provinz Gachſen.

der 3. Vollſitzung der Provinzialſynode in Magdeburg wurde
am Sonnabend beſchloſſen, den Synodalen Dr. Fiſcher als Ver-
treter der Provinzialſynode zu den Verhandlungen zwiſchen den be
teiligten Staaten in der Frage der Schaffung eines Großthürin-
gen s am 28. April nach Weimar zu entſenden. Gelegentlich der
Anträge verſchiedener Kreisſynoden wird in einer lebhaften Beſpre
chung gewünſcht, daß das gegenwärtige kirch liche Lagerbuch
in ſeiner Unüberſichtlichkeit und Schwerfälligkeit abgeſchafft, aber auf
jeden Fall ein brauchbarer Erſatz geboten wird, da ein ordentlich ge
führtes Verzeichnis des Grundeigentums, der Papiere, der Einkom-
mensverhältniſſe uſw. unbedingt notwendig iſt. Der diesbezügliche
Antrag der Synode Barleben wird dem Konſiſtorium zur Er
wägung überwieſen. Die Vereinigung evangeliſcher Küſter
in der Provinz Sachſen und der Bund evangeliſcher Küſter in Preu-
ßen wünſchen, wie die ihnen gleichſtehenden Beamten, nach ihrem
letzten Einkommen penſioniert zu werden, und die Witwen möchten
nach dem Tode des Mannes drei Monate lang das volle Gehalt
haben. Der Antrag wird der Generalſynode zur Erwägung über-
wieſen. Verſchiedene Kreisſynoden, Schkeuditz Burg, Ermsleben
haben den Antrag geſtellt, die Begräbnisgebühren aufzu-

Jn der Beſprechung wird darauf hingewieſen, daß die Auf-
rechterhaltung der Gebühren als, alter ſozialer Zopf abzuſchaffen ſei,

Laut Antrag
-choltz, der auf die Notwendigkeit hinweiſt, die kirchliche Beerdi
gung nur in einfachſter Form vornehmen zu laſſen und die Gebühren
abzulehnen, wird der Antrag dem Konſiſtorium zur weiteren Ver
anlaſſung überwieſen. Laut Antrag der Kreisſynode Weißenfels
wird beſchloſſen: 1. dem Arbeiter, der durch Teilnahme an kirchlichen
Sitzungen einen Lohnausfall erleidet, aus ſozialen Gründen dieſen
Verluſt aus Kirchenmitteln zu erſtatten; 2. daß in Zukunft alle
Mitglieder der Kreisſynoden, auch die am Tagungsort anſäſſigen,
Tagegelder erhalten ſollen. Gebilligt wird die Einfügung von
Bibelleſezetteln in alle Ausgaben des Provinzialge-
ſangbuches ebenſo die Schaffung eines Liederanhanges durch
den Ausſchuß für Kirchenmuſik. Abgelehnt wird die Wiederausgabe
von billigen Provinzialgeſangbüchern ohne Noten, dafür ſoll
aber die beliebte Taſchenausgabe auf dünnem Papier erhalten bleiben.
Abgelehnt wird die Herausgabe eines allgemeinen evange-
liſchen Geſangbuches zur gegenwärtigen Zeit als unzeit-
emäß. Ein Antrag der Kreisſynode Brehna, die Kirchenkol-
ekte für Theologie-Studierende abzuſchafſen, wird im

Hinblick darauf, daß die Kollekte jährlich in der Provinz 2000 bis
3000 Mark für Freitiſche einbringt und oft erſt weniger Begüterten
ermöglicht das Studium durchzuführen, mit großer Mehrheit abge
lehnt. Ein Antrag der Kreisſynode Zeitz, die Konfirmati on an
den Schluß des Schuljahres zu verlegen, wird abgelehnt; am Palm-
ſonntag als Konfirmationstag ſoll feſtgehalten werden. Schluß 7 Uhr.

Sitzung der Staòöètverorèneten
Montag, den 28. d. M.

StadtverordnetenVorſteher Kohl eröffnet die Sitzung und bringt
zunächſt einige Eingänge zum Vortrag. Zunächſt wurde die Ver
teilung von Stipendien bekannt gegeben. Dann wurde von einem
Schreiben der Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg Kenntnis genommen,
wonach dieſelbe eine weitere Siedelung auf einer Fläche von 162 ha
plant. Jn Ausſicht genommen ſind 75 Achtel und 8 ganze Morgen
ſtellen ſowie 37 Reihenhäuſer. Die Geſellſchaft beantragt, daß die
Stadt die Anlage von Gas und Waſſerleitung ſowie die Ueberteu
erungskoſten übernimmt. Dem Beſchluſſe des Kreistages auf als-
baldige Jnangriffnahme der Südlinie des Mittellandkanals ſowie
des ElſterSaale Kanals zu dringen, den wir ſ. Z. ausführlich be
richteten, trat auch die Stadtverordnetenverſammlung bei. Hierauf
trat man in die Tagesordnung ein. 1. Wahl des Wahlvorſtandes zu
den Kreistagswahlen und Feſtſetzung der näheren Bedingungen.
Nach kurzer Diskuſſion kommt es zu folgenden Beſchlüſſen: Der
Stadtverordneten- Vorſtand wird Wahlvorſtand mit der Aenderung,
daß für Oberſtadtſekretär Kirchner Stadtverordneter Teller eintritt.
Beiſitzer ſind die Stadtverordneten Eichardt und Bauer. Die Wahl
vorſchläge und Liſtenverbindungenſind bis 3. Mai mitags 12 Uhr

K.

einzureichen. Die Wahlhandlung findet am Sonntag, den 4. Mai
früh 8 Uhr ſtatt.

2. Ein jährlicher Beitrag von 50 Mark an die deutſche Reichs
fechtſchule wird ohne Debatte bewilligt.

3. Feſtſetzung des Bebaungsplanes der Halleſchen Fran vom
Chauſſeehaus bis zur Gemarkungsgrenze mit Schkopau. eferent
Stadtverordneter Ruprecht. Die Halleſche Straße ſoll auf 26 m
verbreitert werden. Davon entfallen 7,50 m auf den Fahrdamm,
daran ſchließt ſich der Fußſteig. Jenſeits des Grabens wird eine
beſondere Fahrbahn. für die beiden Gleiſe der Straßenbahn geſchaffen.
Um die Staubentwicklung zu hindern, wird dieſelbe mit Rafenſtreifen
belegt. Jenſeits der Sträßenbahn, an der Seite der Siedlung, iſt ein
Steg von 1,50 mm Breite geplant. Weitere 5 Meter entfallen auf die

Vorgärten. tDie Vorgärten auf der andern Seite der Straße haben eine
Breite von 6 m. Geſchloſſene Bebauung iſt für dieſe Siedlung vor
geſehen. Die Vorlage wird angenommen.

4. Feſtſetzung des Bebauungsplanes für den Ritterſchen Plan
zwiſchen Clobigkauer, Garten und Teichſtraße. Berichterſtatter Stadt
verordneter Bauer. Die Gartenſtraße ſoll zwecks Schaffung von
Vorgärten verbreitert werden. Jm ganzen ſind 100 Wohnhäuſer
auf dem Plan vorgeſehen. Von der Gartkenſtraße wird eine Neben
ſtraße ausgehen, die in eine platzartige Erweiterung ausläuft. Dieſer
Platz wird durch einen 2 Meter breiten durch Hecken begrenzten Fuß
weg mit der Teichſtraße verbunden. Jm Zuge der Clobigkauerſtraße
werden zweiſtöckige Häuſer errichtet, in den übrigen Straßen nur
Einfamilienhäuſer.

5. Bewilligung der Koſten für die Siedelung auf dem Gelände
des Ritterſchen Planes. Berichterſtatter Stadtverordneler Bernhard
Müller. Die aufzubringenden Mittel betragen 1 170 000 Mark ein
ſchlißlich 4 der Ueberteuerungskoſten. Redner geht des Näheren auf
die einzelnen Typ und bemängelt bei Type 1 vor allem, daß
der Zugang zur Küche nur durch die Stube möglich ſei. Jm Laufe
der Diskuſion ſtellt ſich jedoch heraus, daß die Küche auch direkt vom
Hofe aus zu erreichen iſt. Stadtverordneter Frauenheim betont, daß
die Wohnungsnot in Merſeburg zum großen Teil durch das Leung-
werk und die Kohlenwerke bedingt iſt, dieſe Werke müßten daher zu
den Koſten mit herangezogen werden. Erſter Bürgermeiſter Hertzog
erklärt, daß dies auch die Anſicht des Magiſtrates ſei. Es biete ſich
jedoch keine Handhabe, das Werk dazu zu zwingen, da es nicht auf
ſtädtiſchen Grund und Boden liege. Stadtverordneter Ruprecht ſchlägt
vor, auswärtige Arbeiter und Beamte nicht aufzunehmen, ſolange
Einheimiſche ohne Wohnung ſind. Auch auf dieſe Vorſchläge ver-
ſpricht der Magiſtrat einzugehen. Dieſelben ſtoßen auf Widerſpruch
ſeitens des Stadtverordneten Koenen, deſſen Ausführungen jedoch zu
keinem praktiſchen Ergebnis führen. Schließlich wird auch dieſe Vor-
lage angenommen.

6. Bewilligung des Ueberteuerungszuſchuſſes für die Siedelung
auf Baublock A der Merſeburger Baugeſellſchaft m. b. H. am Roten
Brückenrain. An der Baugeſellſchaft iſt die Stadt zur Hälfte beteiligt
mit 125 000 Mark. Die andere Hälfte der Anteile gehört der Firma
Blanke, welche den Boden zum Selbſtkoſtenpreis hergegeben hat.
Auch hier ſind Einfamilienhäufer und Mehrfamilienhäuſer vorgeſehen,
im ganzen 70 Häuſer mit 105 Wohnungen. Die vorausſichtliche Bau-
zeit iſt auf 2 Jahre feſtgeſetzt. Stadtverordneter Koenen bemerkt, daß
der Bau ſchneller bewirkt werden müſſe. Auf die Einwendung, daß
der durch Streik bedingte Materialmangel allein die Schuld daran
trage, erklärt er mit lauter Stimme, daß nicht die Arbeiter, ſondern
die „Kriegshetzer“ dafür verantwortlich zu machen ſeien. Während
ſeiner Ausführungen entſteht große Unruhe im Saal, ſo daß der
Vorſteher eingreifen muß. Es iſt Schlußantrag geſtellt, der Referent
Stadtverordneter Teller ergreift das Schlußwort und widerſpricht in
klarer ruhiger Weiſe. Er verweiſt den Stadtverordneten Koenen an
die Mitglieder der Wohnungskommiſſion, die ihm die Unmöglichkeit
eines ſchnelleren Bauens beſtätigen würden. Man dürfe dem Magi-
ſtrat die Anerkennung nicht verſagen, daß alles irgend Mögliche ge
ſchehe. Vielleicht könne Stadtverordneter Koenen ſeine Fraktion ver
anlaſſen, auf den Arbeiterrat in Leuna einzuwirken, daß dieſer der
Werkleitung nahe legt, die Stadt bei ihren Bemühungen zur Behe-
bung der Wohnungsnot tatkräftig zu unterſtützen. Die Vorlage wird
darauf angenommen. Ebenſo die unter Punkt 7 geforderten Nach
bewilligungen

an a reren

Aus Stadt und Umgebung
„Die Frau und der Sozialismus“

war das Thema, das am vergangenen Montag R Volksbil-
dungsabend behandelt wurde. Der Leiter des Abends, Ober

e

Die Ehre der Treuendorfs.
Reman von Lola Stein.

24] Nachdruck verboten).
„Jch warßde nicht, wohin wir ſonſt gehen ſollten“, ſagte Maud,

„hier het man wenigſtens die Möglichkeit für ein Geſpräch.“
Er nickte. Und während ſein Blick an den Bäumen haften blieb,

die in den Farben des Herbſtes, in Gelb und Gold, in Rot und
leuchten dem Braun, in hundert Schattierungen, die Augen entzück
den, fragte er:

„Haben Sie einmal einen deutſchen Herbſt exlebt, Fräulein
Keley? Scihen Sie ſchon einen deutſ en Wald im Oktober Es gibt
nichts Schöneres auf der ganzen Welt.“

„Haben Sie Sehnjucht nach Jhrem Vaterlande, Herr von
Treuendorf?“

„Sehnfuht? Das iſt wohl zu viel geſagt. Aber ich denke noch
oft an Deutfchland, wie an etwas ſehr Schönes und Verlorenes.“

„Sie wollen nie wieder zurück?“
„Jch gleube es nicht.“
„Aber Newyork iſt Jhnen nicht eine neue Heimat geworden
„Nein, heimiſch habe ich mich hier noch nicht gefühlt. Jch blieb

immer fremd, wenn ich mich auch äußerlich an alles Neue längſt
gewöhnte.“

Sie gingen weiter, ſchweigend, in Gedanken verſunken, jeder
beglückt durch die Nähe des anderen, durch dies ſtille Beiſammen-
bein, in dem ihre Seelen ſich nahe kamen ohne viele Worte.

Sie ſchritten über raſchelnde Blätter, die matt und welkend in
ihrer bunten, ſterbenden Schönheit am Boden lagen. Maud ſuchte
Joachim von Treuendorfs Augen, aber ſeine Blicke hingen immer
noch tröſtend und entzückt an der bunten Farbenſymphonie des
Herbſtes.

Und erft, nachdem ſie eine Weile ſo gegangen waren, fragte
Joachim:

„Woran denken Sie, Fröulein Kelſey Zwiſchen Jhren Brauen
hat ſich eine finſtere Falte gebildet, was beſchäftigt Sie ſo ſtark

Da begann Moud von ſelbſt zu ſprechen, von alledem, was ſie
ſeit Wochen quälte und bewegte.

Sie erzählte von ihrem Leben der letzten Jochre, das müßig und
läſtig vertändelt worden war, mit Reiten und Vergnäügungen, mit
Schneidergnpeeben und Geſeldchatten, mit den Beſchen von Mode

ateliers und Sport. Und von der leiſen Ungeduld, die ſie oft inner-
lich empfunden, und die ſie dann bewogen, ſich der Fraueneman-
zipation zuzuwenden.

Maud Kelſey ſprach von ihres Vaters ſtarker Abneigung gegen
dieſe Art von Betätigung ſeiner Tochter und von ihrer eigenen Ent
täuſchung, die ſie auch in jenen Kreiſen erwartete.

„Kampf und Hader und Zwieſpalt auch dort, wie überall im
Leben. Und das Vordrängen der einzelnen Perſönlichkeiten! Es gibt
auch ſelbſtloſe Frauen, gewiß, ſolche, die nur für die Sache arbeiten,
nur der Bewegung dienen wollen und ihren Zwecken. Aber die meiſten
denken doch in erſter Linie an ſich ſelbſt, wie ſie ſich Befriedigung ver
ſchaffen können für ihren Ehrgeiz, für ihren Drang, herauszukommen
aus der Oede des Alltags. Und die meiſten wollen ihr Einzelglück zu
erſt, und wenn ſie es gefunden haben, leben ſie ihm und vergeſſen
die anderen. Nicht alle ſind ſo, aber doch viele, viele.

Auch ich war ſo. Ich dachte an mich, ach, wohl immer an mich.
Und ich fand keine Befriedigung, weil ich nicht ſelbſtlos genug war,
in einer Sache ganz aufzugehen.

Dazu kamen die Szenen mit Pa, der mich abbringen wollte von
meinen neuen Jdeen, die ihm unbequem waren.

Und ich wurde bald müde und kehrte in meine alte Welt zurück.
Zurück zu den Ausflügen und Reiſen und Feſten und Anproben.
Und zurück auch zu meinen alten Freundinnen, die mir doch im
Grunde meines Herzens nicht viel bedeuteten.

Alles war wie vorher. Und dann wurde ich zweiundzwanzig.
Und älter ſoll ein Mädel in unſeren Kreiſen nicht unvermählt bleiben.
Das iſt nun einmal ſo Norm. Jch habe viele Bewerber gehabt, denn
ich bin ja reich. Alle hatte ich ſie bisher abgewieſen, aber einmal
mußte ich wählen.

Und ich wählte den Mann, deſſen Braut ich nun heiße, weil ich
wußte, daß er mich ſeit langem liebte, und daß es nicht mein Ver-
mögen war, was ihn zu mir zog. Und weil ich glaubte, daß er der
paſſende Gatte für mich ſei.“

Maud Kelſey machte eine Pauſe und ſah vor ſich hin. Joachim
von Treuendorf, der fühlte, daß ihre Seele ſich ihm heute enthüllen
wollte und der tief ergriffen war von dieſer Stunde, bat leiſe und
weich:

„Sprechen Sie weiter, Fräulein Kelſey, ſagen Sie mir, was
Sie bedrückt. Was geſchah nach ihrer Verlobung

Das Mädchen ſah ihn mit einem langen Blicke an.
„Dann habe ich Sie wiedergeſehen, Herr von Treuendorf. Habe

eft mit nen gelprochen. anders wie m allen enderen Menſchen

bisher. Wir ſahen uns ſelten längere Zeit, aber auch die kurzen
Augenblicke genügten ſchon, um uns nahe zu kommen. War es nicht
ſo

Er nickte nur, und ſie fuhr fort:
„Sie haben mir neue Horizonte erſchloſſen, Herr von Treuendorf.

Sie haben Saiten in meiner Seele, die bis dahin ſchlummerken, von
denen ich ſelbſt nichts ahnte, zum Klingen gebracht. Sie haben mir
gezeigt, daß das Leben doch mehr bietet als Flirt und Tand, als
Vergnügungen und alle Genüſſe der großen Welt.

Ich habe ernſthaft nachgedacht über alles, ſeit ich Sie kenne, über
alles, was wir beſprachen. Ueber Kunſt und Religion, über Daſeins-
zweck und Pflichten, über Philoſophie, ach, über hundert Dinge.

Jch ſah mein Leben in ſeiner ganzen Nichtigkeit. Und ſah meine
Zukunft, meine Ehr vor mir als eine troſtloſe Leere.

Denn wir haben ja auch über Ehe und Liebe geſprochen.
Ueber die Heiligkeit der Liebe und Ehe ſprachen Sie am Sonntag
in unſerem Hauſe zu mir. Entſinnen Sie ſich

Da habe ich denn gefühlt, daß meine Ehe weit entfernt fein
wird von aller Heiligkeit, wie die meiſten Ehen es waren, die ich
ſchließen ſah. Um materieller Vorteile willen oder auch nur darum,
weil Stand und Rang und Reichtum zueinander paßt, darum wer
den die Heiraten in unſeren Kreiſen geſchloſſen.

Nicht als etwas Großes und Heiliges hatte ich die Ehe bisher
betrachtet, ſondern als eine Notwendigkeit in jedes normalen Weibes
Leben, über das nachzudenken ſich nicht beſonders verlohnte.

So war ich Braut geworden, ſo ſollte ich Frau werden. Beruhigt
durch das Bewußtſein, von meinem zukünftigen Gatten geliebt zu
ſein, wollte ich ſein Weib werden, ohne ihm Liebe geben zu können.

erſcheint es mir wie Schuld, was ich tun will.
Aber vor allem wie Sünde gegen

Und nun plögtzli
Wie Sünde gegen den Mann.
mich ſelbſt!

Jch weiß nicht mehr, was ich tun ſoll. Und ich wußte auch keinen
Menſchen, mit dem ich über dieſes alles ſprechen konnte. Nur Sie,
Herr von Treuendorf. Nur ehe konnte ich es ſagen. Denn ich
wußte ja, Sie würden mich verſtehen.b wer jetzt faſt dunkel geworden, die Laternen im Park gaben

nur ein mattes Licht. Aber in dieſem halben und verſchwimmenden
Licht ſah Joachim doch, wie weiß das ſchöne Antlitz des Mädchens
geworden war. Sie hatte ihm das Haupt zugewendet und ſah ihn an.
Faſt ſchwarz erſchienen hre großen Augen.

Gortſeſnua ſagt



lehrer Hemprich war es ſeloſt, der den Segenſtand in längerem
Vortrag beſprach. Er ging zunächſt ein auf die Entſtehung des Sv
zialismus, der ſich aus dem Gegenſatz zum Kapitalismus entwickelt teilung brachte einen Wechſel mit ſich, der nicht ohne harten Kampf
habe. Während früher alle Arbeit nur der Gütererzeugung, die den
eigenen Bedarf deckte, gewidmet war, kam ſpäter mit der Warener-
zeugung die Teilung der Arbeit und damit eine mehr und mehr ſich
vergrößernde Entſeelung der Arbeit. Dieſe Entwicklung ſetzt am
kräftigen ein etwa im 16. Jahrhundert und hat nun in den letzten
Jahrzehnten einen erſchreckenden Umfang angenommen. Die Gegen
Wirkung iſt mit der Sozialismus. Die Zunghme der Fabriktälfgkeit
hat nun auch einen immer größer werdenden Bedarf an weiblichen
Arbeitskräften zur Folge gehabt. Volkszählungen haben nachgewiefen,
daß in manchen Betrieben mehr Frauen als Männer beſchäftigt ſind.
Eine weitere Folge war die Entziehung der Frau aus der Familie,
eine Enkfremdung von ihrem eigentlichen Berufe, der Kinderexziehung.

die Jugend mußte durch ſoziale Einrichtungen (Horte, Krippen,
olksküchen) in anderer Weiſe geſorgt werden. Jn manchen Berufen

haben die Frauen die Gleichſtellung mit dem Manne, z. B. als
Aerztin, Lehrerin. Der Sozialismus will aber völlige Gleichſtellung
n ſich Frauen in Berufen ſehr bewährt haben, die ſonſt nur von

ännern verſehen wurden. Alle Schranken die eine Hemmung in
der Entwickelung der Fran bedeuten, ſind nach der ſozialiſtiſchen Auf
faſſung zu beſeitigen. Es hat wahrſcheinlich auch in der grauen Vor

i e e e ten u n de a
abgegangen ſein dürfte. Manche Göttergeſtalten, Jſis, Cares, Frigga,
ſie zeigen, daß der Frau in früheren Jeiten eine höhere Stellung
ugekommen ſein muß. Schlimm war Zeit vor Chriſti Geburt
die Stellung der Frau bei den Römern. Tacitus kann ſich nicht genug
tun, die germaniſche Frau zu rühmen und ſie ſei Volke als edles
Vorbild vorzuſtellen. Unendlich wertvoll iſt der Einfluß des Chri
ſtentums auf den Menſchen und beſonders das weibliche Geſchlecht.
Erſt das Chriſtentum hat dem Menſchen den wahren Adel verliehen
und den hohen Wert der Menſchenſeele gelehrt. Mit dem ſchönen
Liede Abend wird es wieder“ fand der Bildungsabend ſeinen Ab
ſchluß. Kommenden Montag, am 5. Mai, findet der nächſte ſtatt, der
eine Fortſetzung in der Beſprechung dieſes Gegenſtandes bringen wird.

Verbeſſerung des Verkehrs der Fernbahn Halle- Merſeburg.

Der Wagenverfehr auf der Fernbahn Halle- Merſeburg wird vom
1. Mai d. J. an eine ntliche Verbeſſerung durch Einlegung
ſtündlicher und in den Hauptverkehrszeiten Kſtündlicher

ſind durch die letzten Betriebseinſtellungen in den Kohlen- und Stahl
werken ſowie in der Metallinduſtrie empfindliche Stockungen einge
treten, welche bei längerer Fortdauer zu ernſten Schwierigkeiten auch
in den Straßenbahnbetrieben führen müſſen.

Sterbekaſſe für Kirchenbeamte.

Am Montag, den 28 April tagte im Tivoli die Generalverſamm-
der Sterbekaſſe für Kirchenbeamte innerhalb des ehemaligen

Stiftes Merſeburg. Unter der Regierung Moritz Wilhelms, des
Herzogs zu Sachſen-Merſeburg, am 9. April 1717 gegründet, kam
„das gute Werk nach einigen Jahren aus unbekannter Urſache in
Verfall und wurde 1762 unter Kurfürſt Friedrich Auguſt II. wieder
erneuert. Die Mitglieder der Kaſſe beſtehen aus beitrittspflichtigen,
das ſind die Lehrer auf altgegründeten Stellen, und aus zum Ver-
bleib bei der Kaſſe berechtigten, das ſind die auf ſtiftiſchen Stellen
penſionierten und die aus einem ſtiftiſchen Amte in ein außerſtiftiſches
verſetzten. Die Kaſſe iſt in den Zeiten des Krieges und der Teue
rung eine rechte Wohltat für viele Familien geworden. Die Hinter-
bliebenen erhalten ein einmaliges Begräbnisgeld von 300 Mark und
eine einmalige Ausſteuer von 700 Mark Seit 1913 ſind an die

zeit, als die Völker ihre Kinderjahre erlebten, Entwickelungsperioden

Wagen erfahren. Die dauernde Durchführung dieſes verſtärkten
Verkehrs wird aber nach wie vor davon abhängen, in wie weit die
zur Jnſtandhaltung der Gleisanlagen und der Triebwagen unbedingt
nötigen Bauſtoffe und Materialien zur Anlieferung gelangen. Leider Nr. 292

Hinterbliebenen der gefallenen und geſtorbenen Mitglieder 33 481 Mk.
ausbezahlt worden. Das Vermögen der
95 339 Mark. Für den Schecverlehr Adreſſe: Städt. Sparkaſſe

Kaſſe beträgt zurzei!

3 3 f “-EAaS-AASüACS: WMWOÄoaaanaanaannereAmtliche Anzeigen TagOrt der Jmpfung. Dazu gehörige Ortfchaften. der der Stunde

Bekanntmachung. S Impfung Nachſchaund vweis auf meine Bekanntmachung vom 1. April 1919 J Nr. 4956 K. A. Jmpfarzt: Dr. Pein in Schkeuditz
wird hiermit der 66 Ermlitz Ermlitz 5. 5. 19 z 5. 19 3 Uhrmpfp für hri mpfun a Wehlig Wehlitz 2. 6. 1901 5. 6.J lan die diesjährigen J gen bekauntgegeben. 68Beuditz Beuditz s. 5. 1915. 5. 19569 Rölig Röglitz 5. 5. 19 12. 5. 19

c Tag 77 5. rOrt der Jmpſung. Dazu gehörige Ortſchaften. Stunde l eßmar weßmar 5. 19 12. 5. 19) 5Dwpſung sn gehörige Ortisaf h 72 Ober han Oberthau a. 5 i9 12.5 Jmpfung. Nachſchau 73 Schenöttz (Erſtimpfung) 24. 4. 19 1. 5. 19Jmpfarzt: Kreisarzt De Bahn. Jmpfarzt: Dr. Kliem in Schkeuditz1 Naundorf Benndorf, Körbisdorf 20. 5. 1927. 195 2 Uhr 74 Papis Altſcherbitz 25. 4 19] 2. 5. 1914 Uhr2 Frankleben Reipiſch, Kunſtedt 20. 5. 19 27. 5. 19] 3 7hCursdorf Cursdori 29. 4 o 2 5. 18 43 Kötzſchen Oberbeung, Niederbeung nud 76 Ennewitz Ennewitz 26 4 19f 3. 5. 95Zſcherben 20. B. 19 27. 5. 19 5 ?77 Schkeuditz (Wiederimpfung) 30. 4. 19] 7. 5. 19] 3 z
a Geuſa Atzendorf, Blöſien 22 5. 19 29. 6. 19] 3 Jmpfarzt: Sanitätsrat Dr. Weinreich in Merſeburg.s Luyen (Wiederimpfung) 19. 5. 1624. 5. 19 e e 9 r6 Knapendorf Biſchdorf, Bündorf, Milzau u. 78 Leunag Röffen 2. 5. 19f 9. 6. 19 2 UhrNetzſchkau 8. 6. 10) 10. 6. 19] 2 79Göhlitzſch Wöhlitzſch 2 5 16 9 5. 1917Paſſendorf Paſſendorf 17. 6. 19 24. 6. 102 30 Sröllwitz Daspig 2. 5. 19 3. 5. 19 28Schkopan Schkopau 8. 5. 19 15. 6. 19 2 Spergau Speraau 2 5. 19 9. 5. 19 3entſhe re ha ß Mat vor 8. 5. 19 15. 5. 19) 3 82Kirchfährendorf Kirchfährendorf 2. h. 19 9. 5. 19 3

eukirchen vhenweiden, Rattmannsdo Jmpfarzt: Dr. Orlob in KößtzſchlitzRockendorf und Röpzig 8. 5. 19) 15. 19 4 S aezt11 Delitz a. V. e 8. 19 15. 5 19 b. Fifffen Rodden 6. 5. 1913 5. 19 8 Uhr12WMeuſchanu Löſſen, Löpitz und Venenien 84 r deren morteſs t N J9 85 3 ergen, 65. 1918 Collenbey gollenbeg! ung a i 8 85 Maßlau 6. 5 1913 5. 19Wegwi 6. 6. 19 13. 6. 19) 4 Jene a e venen r 7 N tendo ragarth, Pre witz u. s Zw t t 4Kriegsdorf v awig 6. 6. 19 13. 6. 19 89 Zöfſchen Zſcherneddel 7. 6. 29 14 5. 19
16 Lauchſtedt u 6, 19413. 101 2 Merſeburg, ben 24. April 1919.leinlauchſte 6. 517 Holleben Angersdorf, Beuchlitz, Schlettau t Der fom miſſariſche Landrat.e Die r 12. 19 33 33 gez. Dr. Wo sle-ennewitz rau ölkau 16. 6. 19 23. 6. 119 Trebnitz Creypau, Wüſteneutzſch und W ekanntmachung. Bekanntmachung

Werder (Erſtimpjung) 16. 3. 1023. 6. 190 8 he reffend Kreistagswahlen am20 Merſeburg (Erſtimpfung) 14. 6. 19 21. 6. 19) 3 D2DBetr.: Einlbſung der Zinsſcheine der preußif en Staatsſchuld Mai 1919 (Stößwitz, Ge21 Merſeburg (Wiederimpfung) 14. 6. 19 21. 6. 19 10 und der Reichsſchuld ſowie Ernenerung der Zinsſcheinbozen. einde Goſtau, Gemeinde
Dr. chafſtäd Die Zinsſcheine der preußiſchen Staatsſchuld und der m Stim: MJmvifargt m l m t Reichsſchuld werden bereits vom 21 des dem Fälligkeitstermin c n

23Oberkriegſtäbt Unterkriegſtädt, Burgſtaden u. vorangehenden Monats ad bei den Zinsſſheineinlöſungsſtellen ehers Lenme der Hemeinde-
Schadendorf 2. 6. 19) 9. 5. 19 Uhr ingelößt und bei allen hauptamtlich verwalteten ſtaatlichen hhrſteher Kretz chmnar beſtimmt23Craucau Kleingräfendorf 2. 6. 191 5. 1011 Kafſen, mit Ausnahme der Kaſſen der Staatseifenbahnver- Wewehurg d 1 Wro 9

24 Niederelobicat Raſchwitz, Reinsdorf u. Wün- waliung, ſowie bei Entrichtung der durch die Gemeinde zur Merfeburg, den 25. April 1818.
es 1 Oberelobiean De r 7 I n t SHebung gelangenden direkten Staatsſteuern in Zahlung ge Der kommiſſariſche Landrat.

verciobicar 2 2. nommen. Dr. Mosse26 Niederwünſch Niederwünſch 2. 19 9. 5. 191 85 Ermächtigt, aber nicht verpflichtet zur Annahme der Zins
27 Schafſtädt Schafſtädt 6. 5. 19 12. b. 19 10* ſſcheine an Zahlungsſtatt ſind die d r e BekanntmachungJmpfarzt: S ä t Dr. Theilem Durch Vermittelung der insſcheineinlöſungsſtellen gen28 1 8 dt arzt Santtatara Dr. C ann l in pr 16, 6. 1043 U können auch neue Zinsſcheinvogen koſtenlos bezogen werden über Wochenfettmenge
S Se Erſtimpfung) 65. 1 r Merfeburg, den 23. April 1919 Die Fetmenge kur die Wocheerey Schotterey 6. 5. 19] 13. 5. 19 r et vom 27. pril bis 4 Mai 191630 Großgräfendorf Großgräfendorf 6. 5. 19 13. 5. 19 Der kommiſſariſche Landrat. wird hiermit für Merſeburg

Jmpfarzt: Dr. Hildebrandt in Keuſchberg. J Nr. 429 Dr. Mosle. man anf alle gewöhnl. Feti
81 Großgöhren Kleingöhren 4. 5. 191 11. 5. 19 t Uhr Ausſchreibung.32 Dehlitz a. S. Degligtzſch 5. 19 12. 5. 19 a 40 Gratnmm83Thalſchütz Thalſchütz 6. 5. 19 13. 5. rot Die Ausführung der auf alle Zuſatzfettmarken auf834Oetz ch Treben, Nempitz 6. 5. 19 13. 5. 19 Ausſchachtungs der Stampfheton und der 59 Gramm
836 Porbitz (Wiederimpfung) u. Dürrenberg 7. 5. 19 14. u 3 z 4 ſeſtgeſetzt.Sealdeategteri u cerreneſanch ielä, Asphalt Arbeiten ſowie die Ehſenbetondechen, er daten

i So oder aber auch getrennt nach Gruppen für 17 Einfamilien et rJmpf er. Saritätsrat Dr. Severlen in Keuſchberg. Gruppenhäuſer ſollen in einem Loſe vergeben werden. Unter- mit et erwieſenen Zutter-
88 Goddula Goddula 17. 6. 19 24. 6. 19f1 t Uhr lagen ſind vom Stadtbauamt erſeburg gegen Erſtattung enghen ſind immer noch nicht
39 Teuditz Tollwitz, Kauern und Ragwitz 18. 6. 19 25. 6. 19 11 von 209 6 zu beziehen. Die a er ſind verſchloſſen T l

arzt x zum 5. Mai d. Js. vorm. 12 Uhr dem obengenannten Stadt lJmpfarzt: Dr. Möllenberg in Lützen. bauamt einzureichen, woſelbit die Eröffnung derſelben in Merſebudd den 25. April 1919

40 Starfiedel Kölzen 6. 5. 19 13 5. 1910 Uhr Gegenwart der etwa erſchieuenen Unternehmer erfolgt. der kommißariſche Landrat.

2 r 3 5 5. R 7 Zuſchlagsfriſt: 10 Tage Dr. Mosle.a r a terfeburg, 24. April 1919. c3 r n Sgrntz und Pobles 3 5. 19 7 ö 19 e Merſeburg. den Der Magiſtrat. Kirchliche Kachrichten.
v Dhroten poble 7 7 14 J Nr. l 422/19. Zollinger, Stadtbaurat. Som. Be traut Der Maurer46Thronitz Thronitz 7. 6. 10 14. 65. 19 i. Max Oſterroth mit Frau Elſa47 Döhlen Döhlen 7. 5. 1904 5. 10 es. Hitſchke. der n88 Lützen (Knaben, Erſtimpfung) 2. 5. 19 9. 6. 1910 Johannes Jürgen mit FrauZur Aufstell V r ichnissen Hedwig geb. Hadlich, der Maſchi

Jmpfarzt: Sanitätsrat Dr. Offszanka in Lütze ur Autsteliung von rm gensV erreic nissen iſt Paul Klapprodt mit Frau
e2 Röcken Michlitz 30. 4 19 7. 5. 10 o nach den neuesten behördlichen Anordnungen Anna geb. Haſmann.
n e erter abebng ler Rechte der Verpmehteien oder2 Lützen (Mädchen, Erſtimpfung) 2. 5. 19 9. 5. 19110 empfiehlt sich meiſters We r r v

Dr. Hermann Manfred, Sohn deo Sag n e e m giten ws u Treuhanddirektor a. D. V. H. Mueller, Sienabgrintereſſinent e
Z. r r m 2. 6. 19 9. 5. 19 Merseburg, Poststrasse 5, l. d. ding heitere5 eingörſchen leingörſchen 2. 5. 19 9. 5. 19 10/ Sophie Margarete, unehelicheEisdorf Eisdort g. 6. 101 5. 6. 10 i Fernsprecher 561. Fernsprecher 561. Tochier. Beerdigt: Der87 Hohenlohe i Fern u. Löben Haſtwirt Hermann Schüler.Wiederimpfung 5. 19 9. 5. 1912 Neumarkt. Getraut: Derb8Peißen Seegel, Scheidens und Löben Vöorarbeiter Hugo RobertErſtimpfung) 2. 6. 19 9. 5. 19 Hauſigk mit Fran Marie Selma69 Zitzſchen Zißzſchen 2. 5. 191 9. 5. 19 2 e inna gebs. Mahnhard. Ders0 Kleinſchkorlopp Kleinſchkorlopp 8. 6. 191 10. 5. 191 4 u z 4 Rangierer Guitar Hermann61Schkeitbar Großſchkorlopp, Meyhen und öhlmann mit Frau Marga-Aapie ecEEIIIGEEEIIEEE E.e gösſchau r e von Lom in Kötzſehan. u 9121. 19 n S Ein Paar guterhaltene

2 Ramp 5. 5 x v83 Schladebach wwitzſchersdor 14. 5. 19 21. 5. 19] 5 Tel. 203. G 3 7 J f l64 Großlehna gieinledns f 16. 5. 19 3. 5. 19) 6 ustav mgel- Kavallerie ſtie e
65 UAltronſtädt Artranſllädt 16. 6. I 23. 5. 19 4 a e e e zu verfaufen. Brehausſtr. 15. I.

n
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